
5. Juli bis 10. August 2025

Liebe Leserinnen und Leser,

der Sommer schenkt uns Wei­
te: lange Tage, warme Abende,
offene Fenster, der Blick in den
Himmel – oft bis zum Hori­
zont. Wer schon einmal in der
Abendsonne aufs Meer oder in
die Berge geschaut hat, kennt
dieses Gefühl: Der Horizont
zieht den Blick nach außen –
und zugleich nach innen.
Der Horizont berührt etwas in
uns: das Bedürfnis nach Luft,
nach Raum, nach Freiheit. Viel­
leicht auch nach einem neuen
Blick auf das Leben. Der Hori­
zont ist ein Versprechen. Er
zeigt: Da ist noch mehr. Nicht
alles liegt schon hinter uns. Es
gibt noch Wege, Gedanken, Be­
gegnungen, Erfahrungen, die
vor uns liegen.
Der Sommer lädt uns ein, die­
se Weite zu spüren. Ein Spa­
ziergang bei Sonnenuntergang,
eine Reise, ein ruhiger Mo­
ment im Garten, ein gutes Ge­
spräch – all das kann helfen,
unseren inneren Horizont zu
weiten. Vielleicht tauchen Ge­
danken auf, die im Alltag un­
tergehen.
Wo immer Ihr Blick in diesen
Wochen auch hingeht – viel­
leicht entdecken Sie am Hori­
zont etwas von der Kraft, die
uns leben lässt. Möge dieser
Sommer Ihnen Momente der
Weite schenken.
Ihre
Christiane Kreiß und
Pfarrer Matthias Eggers
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In den kommenden Jahren möchte
das Bistum Hildesheim mit jeder der
119 Pfarreien in jeweils maximal
zwei Jahren gemeinsam ein inhaltli­
ches Konzept und ein daran orien­
tiertes Gebäudekonzept entwickeln.
Im Mittelpunkt stehen dabei inhaltli­
che Überlegungen: Was brauchen Men­
schen von heute: Gläubige, Neugieri­
ge und auch Nachbarn in unserem
Sozialraum? Wonach suchen sie und
vor allem: Wo? Und wie kann die Kir­
che an jedem Ort ihren Auftrag leben,
Zeugin der Hoffnung und des Lebens
zu sein?

Anlass der Prozesse ist, dass viele
kirchliche Gebäude nicht mehr dem
heutigen Bedarf entsprechen. Auf Dau­
er wird das Bistum nur etwa 50 %
seiner derzeitigen Gebäude halten
können. Hier gilt es, genau hinzuse­
hen und neue Perspektiven zu entwi­
ckeln.

Auch unsere Pfarrei befindet sich nun
in diesem Prozess. Aufgrund von Vor­
schlägen der Kirchortsräte wurde eine
Projektgruppe gebildet, die diesen
Prozess vorbereitet und steuern wird.
Zu der Gruppe gehören: Angelika
Heldt, Carsten Fuß, Detlef Hanisch,
Jannik Heroldt, Peter Stark, Hans-Ge­
org Schmedes, Matthias Eggers und
Christiane Kreiß.

Demgegenüber steht eine Projekt­
gruppe des Bistums, die aus Reimund
Wolf, Matthias Voss und Donnabelle
Blunk besteht.

Phase 1 des Prozesses, die der Vorbe­
reitung und Klärung dient und an de­
ren Ende der Abschluss eines Kon­
traktes zwischen Pfarrei und Bistum
steht, liegt nun hinter uns und wir
sind in Phase 2 eingetreten. Diese
dient nun dazu möglichst viele rele­
vante Daten zu sammeln.

Zu den relevanten Daten gehören
auch die Erwartungen und Wünsche
der Pfarreimitglieder an unsere Pfar­
rei und die Kirche im Allgemeinen.
Deshalb bitten wir Sie, den nebenste­
henden Fragebogen auszufüllen, ihn
auszuschneiden und in den Briefkas­
ten einer unserer Pfarrbüros zu wer­
fen. Gerne können Sie ihn auch onli­
ne auf unserer Homepage ausfüllen.
Der QR-Code führt Sie dorthin.

Am Ende wollen wir folgende Dinge
benennen:

Wie lässt sich die wahrscheinliche
Entwicklung des kommunalen Raum­
es beschreiben?

Was sind die größten Stärken und
Herausforderungen in der Pastoral
und bei den pfarreilichen Gruppen?

Wie ist insgesamt die Immobiliensi­
tuation der Pfarrei?

Am Ende der Phase 2 werden die Er­
gebnisse den Pfarreimitgliedern vor­
gestellt.

Diese Abschlussveranstaltung wird in
unserer Pfarrei am 15. November
2025 von 10.00 bis 14.00 Uhr sein.
Am besten, Sie notieren sich schon
einmal den Termin!
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Infoabend für die Gremien

Im vergangenen Jahr hatte es nach
dem Konflikt zwischen Pfarrer Eggers
und dem Bischof über die schleppen­
de Aufarbeitung am 1. Juni 2024 ein
Gespräch im Bischofshaus gegeben,
in dem sich Pfarrer Matthias Eggers
und Bischof Dr. Heiner Wilmer offen
und konstruktiv austauschten. Unter­
stützt wurden sie von Frau Christiane
Kreiß (Mitleitung der Pfarrgemeinde
St. Petrus, Wolfenbüttel) und Herrn
Stephan Garhammer (Leitung Bereich
Organisation im Bischöflichen Gene­
ralvikariat). Dort wurden bestehende

Differenzen angesprochen und Wege
zur Deeskalation gesucht.

Im Verlauf des Gesprächs wurde deut­
lich, dass beide gemeinsame Ziele
verfolgen, nämlich die Aufarbeitung
von Fällen sexualisierter Gewalt kon­
sequent voranzutreiben. Es wurde
sich darauf verständigt, dass die Ge­
spräche in Arbeitsgruppen fortge­
führt werden. Dabei sollten die Ar­
beitsgruppen aus Vertretungen der
Pfarrei und des Generalvikariats be­
stehen und Maßnahmen erörtern, wie

in einem konstruktiven Dialog die
gemeinsamen Positionen gestärkt, ge­
würdigt und Unterschiede benannt
werden können. Über den Fortschritt
der Gespräche und die umgesetzten
Maßnahmen sollte regelmäßig infor­
miert werden.

 Die vier Arbeitskreise arbeiten seit
Herbst vergangenen Jahres und ge­
ben somit den verabredeten Rahmen,
die verschiedenen Konflikte zu sich­
ten und nächste Schritte zu verabre­
den.

Im Juni 2025 kamen alle Mitglieder
der Arbeitsgruppen zusammen, um
sich gegenseitig von Ihren Überle­
gungen und Ergebnissen zu informie­
ren. Und schließlich wurden am 10.
Juni alle Gremienmitglieder eingela­
den, um erste Informationen zu er­
halten.

Ein Jahr nach der Eskalation -
Wie sieht es aus mit den Arbeitsgruppen?

Die erste Arbeitsgruppe beschäftigt sich insbesondere
mit der Begriffsklärung „moralischer Verantwortung“. Zu
ihr gehören für die Pfarrei Christiane Galonska, Pfarrer
Matthias Eggers und Christiane Kreiß. Für das Bistum
sind Stephan Garhammer und Benedikt Steenberg dabei
und außerdem ist auch Prof. Jürgen Manemann vom
Forschungsinstitut für Philosophie in Hannover Mitglied
der Gruppe.

Diese Arbeitsgruppe hat sich darauf verständigt, von der
Annahme auszugehen, dass die Frage der Verantwortung
umfassend zu betrachten ist. Es geht nicht einfach dar­

um Einzelpersonen in den Fokus zu stellen, sondern zur
fragen, wie es passieren konnte, dass ein ganzes System
am Ende fundamental versagt hat. Dieser Weg der trans­
formativen Gerechtigkeit zielt darauf ab individuelle und
kollektive Verhaltensmuster zu verändern, um Wiederho­
lungen von Verbrechen, Verletzungen und Missbrauch zu
verhindern und dem Anspruch einer umfassenden Aufar­
beitung gerecht zu werden.

Transformative Gerechtigkeit ist immer auch Erinne­
rungsarbeit. Ihr Ausgangspunkt sind die Erzählungen der
Betroffenen sexueller und sexualisierter Gewalt. Trans­
formative Gerechtigkeit ist keine wiederherstellende
Gerechtigkeit: Das Leid kann nicht ungeschehen ge­
macht werden. Der Anspruch auf Wiederherstellung kä­
me dem Vergessen gleich. Es bleibt aber die Verpflich­
tung zur Verantwortungsübernahme.

Es bleibt die Herausforderung auch die Bedürfnisse der
Betroffenen sexualisierter und sexueller Gewalt und die
konkrete persönliche und moralische Verantwortung
einzelner Amtsträger nicht aus dem Blick zu verlieren.

Erste Schritte zu einer möglichen Umsetzung sind in der
Gruppe verabredet.

Arbeitsgruppe 1
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Die zweite Arbeitsgruppe beschäftigt sich mit der Aufar­
beitung derjenigen Missbrauchsfälle, die Pfarrer Eggers
in seiner Kritik genannt hat. Er hatte sie dem Bistum ge­
meldet, wo es aber aus seiner Sicht nicht zu einer ange­

messenen bzw. abschließenden Aufklärung kam.

Dieser Gruppe gehören für die Pfarrei Maria Kröger und
Pfarrer Eggers an, für das Bistum Stephan Garhammer
und Jonas Schrader und als weitere Teilnehmerin Elisa­
beth Eicke.

Diese Gruppe hat bisher in 3 Fällen Akten gesichtet und
überprüft. Dabei handelt es sich um 2 Fälle, die länger
zurückliegen, und einen aus der jüngeren Vergangen­
heit. Anhand dieser Fälle wird geprüft, ob die Vorwürfe
von Pfarrer Eggers, die Aufarbeitung durch das Bistum
sei schleppend, berechtigt sind.  Dazu werden ebenfalls
weitere Schritte der Klärung vorbereitet

Arbeitsgruppe 2

In der dritten Arbeitsgruppe ging es um die Aufnahme
eines Gesprächs zwischen Ministranten und Bistum. Die
Ministranten hatten im Konflikt sehr sichtbar Proteste
organisiert, deren Adressat der Bischof war. Diese Ar­
beitsgruppe sollte nun dazu dienen, dass die Ministran­
ten eine Antwort auf ihre Proteste erhalten.

Mitglieder für die Ministranten waren Tim Niemann, Ja­
kob Sacha und Aika Weiss und für das Bistum Ines Wet­
jen von der Jugendpastoral.

Ergebnis dieser Gruppe war der Werkstattabend zum
Thema Aufklärung mit dem Referenten Jonas Schrader
im Bistum Hildesheim, Aus Sicht der Jugendlichen war
dieser Abend ein kleiner Schritt auf dem langen Weg

durch eine konsequente Auseinandersetzung mit der
Vergangenheit, um Transparenz zu schaffen und als Kir­
che Verantwortung zu übernehmen. Aufgrund der über­
großen Herausforderung einer umfassenden Aufarbei­
tung benannten die Jugendlichen die Notwendigkeit,
dass es mehr Mitarbeiter wie Jonas Schrader in der In­
terventionsabteilung bräuchte.

Arbeitsgruppe 3

Die vierte Gruppe hat zu dem Verhältnis Pfarrei - Bistum
gearbeitet. Für die Pfarrei bedeuteten die Tage des Kon­
flikts einerseits große Unsicherheit, andererseits hatte
sie keinerlei Möglichkeit einzugreifen.

Zu dieser Gruppe gehören für die Pfarrei Ursula Bilitew­
ski, Angelika Heldt und Christiane Kreiß und für das Bis­
tum Matthias Kaune.

Diese Gruppe hat die einzelnen Stufen des Konflikts in­
tensiv betrachtet. Auch hat sie sich näher mit dem Amts­
enthebungsverfahren unter zwei Gesichtspunkten be­
fasst: Ist im Kirchenrecht die Beteilugzng der Pfarrei
vorgesehen und welche Gründe können zu einem Amts­
enthebungsverfahren führen. Auch wurde von der Ar­
beitsgruppe die Pressearbeit des Bistums im Rahmen
des Konfliktfalles näher untersucht.

In dem abschließenden Papier zeigt die Gruppe die

Schwächen der bisherigen
Beteiligungsformen und sie
schlägt vor, künftig synodale
Versammlungen im Bistum
durchzuführen, die die Be­
dürfnisse der Pfarreien in
den Blick nehmen.

Sobald es zu einem Zwi­
schengespräch zwischen Bi­
schoff Wilmer und Pfarrer
Eggers gekommen ist, in dem
die Ergebnisse aller Arbeits­
gruppen thematisiert wer­
den, kann aus Sicht dieser
Gruppe das abschließende
Papier veröffentlicht werden.

Arbeitsgruppe 4
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Jeweils um 15.00 Uhr

am Mittwoch, 16. Juli 2025,
Spielenachmittag

am Mittwoch, 20. August,
Thema: Kirche im Kleinen

"Leben und Glauben im Alter"

Herzliche Einladung!

Glaubensgespräch
für Frauen

An jedem vierten Freitag im Monat
lädt Uta Pfeiffer um 19.00 Uhr zu
einem Gottesdienst für Frauen in
die St.-Petrus-Kirche ein.

Im Anschluss gibt es ein gemütli­
ches Beisammensein.

Herzliche Einladung zum 
Interreligiösen Familiengottesdienst 

am 28. September
um 11.00 Uhr

in der St.-Petrus-Kirche
"Wir sind alle Kinder Abrahams -

Vereint unter dem Sternenhimmel

         Interreligiöser Gottesdienst

Sonntag, 15.6.2025 um 14:00 Uhr
Stadtspaziergang mit Helmut Hahn,

Treffpunkt Roncallihaus

Freitag, 15.08.2025 um 17:00 Uhr:
Marienandacht mit Grillen,

St. Ansgar

Sonntag, 14.09.2025 um 14.00 Uhr
Stadtspaziergang mit Helmut Hahn,

Treffpunkt Roncallihaus

Dienstag, 28.10.2025 um 18.30 Uhr
Bildungsabend mit Präses Matthias
Eggers, Roncallihaus Kolpingraum

Mittwoch, 05.11.2025 um 8.45 Uhr
Totengedenken an verstorbene Mit­

glieder der Kolpingfamilie 
Wolfenbüttel, St. Petrus

Sonntag, 07.12.2025 um 15.00 Uhr
Kolping-Gedenktag und Adventsfei­

er mit Ehrungen, Roncallihaus

Elisabeth König
(elisabeth.m.koenig@web.de)
Öffentlichkeit; Kolping Köln;

Diözesanverband

Helmut Hahn 
(Tel. 05331/68372) 

Bewahrung der Schöpfung;
Bezirksverband

Conny Heyer
(heyer.conny@t-online.de)

Veranstaltungen;
Ansprechpartnerin Ortskirchen

Kolpingfamilie Wolfenbüttel
Termine 2. Halbjahr 2025
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Ein neues Leben ist ein besonde­
res Geschenk – und ein Grund zum
Feiern. Deshalb laden wir Eltern,
Großeltern und Geschwister herz­
lich zu einer Ökumenischen Se­
gensfeier für Neugeborene am 24.
August 2025 um 15.00 Uhr in der
St.-Petrus-Kirche (Harztorwall 2 in
Wolfenbüttel) ein.

Unter dem Motto „Willkommen im
Leben, kleiner Segen“ richtet sich
die Feier an Familien, die gemein­
sam für ihr Kind danken und es
unter den Segen Gottes stellen
möchten. In einer kurzen, kindge­
rechten Zeremonie mit Musik, Ge­
beten und persönlichen Segens­
worten soll der Start ins Leben be­
wusst unter Gottes Schutz gestellt
werden. Die Segensfeier ersetzt
keine Taufe, sondern ist ein Ange­
bot für alle Eltern, die sich eine
feierliche und liebevolle Begrüßung
ihres Kindes wünschen – unabhän­
gig davon, ob sie später eine Taufe
planen oder nicht. Sie richtet sich
speziell an Neugeborene bis zu ei­
nem Alter von sechs Monaten.

 Eingeladen sind alle Familien, un­
abhängig von ihrer Konfession oder
Kirchenzugehörigkeit.

Eine Anmeldung ist nicht erforder­
lich.

Segensfeier für
Neugeborene

24. August in St. PetrusLiebe Leser:innen
des Sommerpfarrbriefes,

als Vorsitzende des Kirchortsrates St.
Petrus möchte ich mich mit einigen
Gedanken und einem Anliegen an Sie
wenden. Ich denke, wir können in St.
Petrus trotz des allgemeinen Rück­
gangs an Kirchenmitgliedern auf eine
lebendige Pfarrei mit vielen Angeboten,
viel Engagement und gut besuchten
Gottesdiensten blicken. Aber wie über­
all haben auch wir das Problem des
„Fachkräftemangels“. Nicht nur, dass
Küster- und Hausmeisterstellen gestri­
chen wurden/werden, auch die Stelle
der Gemeindereferentin konnte bisher
nicht wiederbesetzt werden, so dass
immer mehr Aufgaben durch Ehren­
amtliche übernommen werden oder
wegfallen müssen. Wir freuen uns sehr,
dass wir in St. Petrus viele engagierte
Ehrenamtliche und Gremienmitglieder
haben, aber auch deren Kapazitäten
sind begrenzt. Viele von ihnen sind be­
rufstätig und werden auch in ihren Be­
rufen in vielfältiger Weise gefordert.
Andere haben gesundheitliche Einschrän­
kungen, wieder andere sind familiär
stark eingebunden. Insbesondere die
letzten großen Begegnungen an Ostern
oder bei der Begegnung zum 80. Jah­
restag der Befreiung des Wolfenbütte­
ler Gefängnisses haben uns gezeigt,
dass wir dies nicht mehr alleine leisten
können.

Mein Anliegen und meine Bitte an Sie:
Wir brauchen dringend Unterstützung!
In einer Pfarrei wie St. Petrus gibt es
unendlich viele kleine oder größere
Aufgaben: Austragen von Pfarrbriefen
oder der Lichtblicke, Hilfe bei Gemein­
defesten, Blumenschmuck, Pflege von
Beeten und Flächen um die Kirche,

Pflege und Gestaltung der Gemein­
deräume, liturgische Dienste, Besuchs­
dienste für alte und kranke Gemeinde­
mitglieder … um nur einiges zu nennen.
Es gibt aber nicht nur zahllose Aufga­
ben, sondern auch unendlich viele Ga­
ben und Fähigkeiten der Gemeindemit­
glieder. Wo könnten Sie sich einbrin­
gen? Punktuell oder auch längerfristig?
Was macht Ihnen Freude? Wo liegen
Ihre besonderen Gaben?

Wir haben die Chance, unser Gemein­
deleben auch in Zukunft lebendig zu
gestalten und die Worte des Evangeli­
ums als Gemeinschaft vielfältig sicht­
bar zu machen. Dafür braucht es aber
die Unterstützung vieler. Lassen Sie
sich nicht abschrecken, oft genügen
schon kleine „Hilfseinsätze“.

Zwei ganz konkrete Anliegen von unse­
rer Seite sind zunächst:
- eine Liste mit zuverlässigen Austrä­
ger:innen der Pfarrbriefe
 - eine Liste mit Personen, die unsere
Gemeindefeste/Begegnungen unterstüt­
zen.

Wenn Sie uns unterstützen möchten,
wenden Sie sich bitte an das Pfarrbüro
(Tel. 920310) oder per E-Mail an Frau
Kreiß (christiane.kreiss@bistum-hildes­
heim.net) oder sprechen Sie uns direkt
nach dem Gottesdienst an. 

Vielen Dank!

Maria Kröger
 (Vorsitzende
des Kirchortsrates St. Petrus) 

St. Petrus – Gemeinsam die Zukunft gestalten 
Helfer:innen gesucht

"Wer hilft mir, wenn alles nicht
mehr hilft?"
Termin: 02.07. 2025 I 18.00 Uhr
Roncallihaus

Was trägt mich und was hält mich,
wenn ich nur noch wenige Wochen
zu leben habe?"
Termin: 03. 09. 2025 I 18.00 Uhr
Roncallihaus

Leben im Sterben
Informationsreihe des HospizZentrum Wolfenbüttel
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Zu einem Konzert voller mitreißen­
der fröhlich-stimmungsvoller Spiri­
tuals und Gospels lädt der Braun­
schweiger Spiritualchor am Sonntag,
28. September 2025 um 17 Uhr in
die Kirche St. Ansgar in die Walden­
burger Straße 1a ein.

Der in der Bugenhagenkirche in
Braunschweig probende Laienchor
besteht seit fünf Jahrzehnten. Kon­
zertreisen führten den Chor in gut
300 Konzerten auch über die Lan­

desgrenzen hinaus in europäische
Nachbarländer.

Die knapp 40 Sängerinnen und Sän­
ger unter der Leitung von Marcel
Bönninger singen die Stücke in klas­
sischen Arrangements, mehrstimmi­
gen Sätzen a capella und mit Kla­
vierbegleitung. Außerdem werden so­
listische Gesangsdarbietungen für So­
pran sowie instrumentale Jazz-Im­
provisationen über Spiritualthemen
zu hören sein. Zum aktuellen Reper­

toire des Chores gehören auch afro-
amerikanische Gospels mit ihrer klang­
vollen Botschaft, die an die Wurzeln
dieser Musik erinnern, zum Beispiel
der Song „African Alleluja“.

Kritiken heben immer wieder die
Frische und Vitalität der Stimmen
hervor, ihre gefühlvolle Interpretati­
on der Lieder und die präzise Ge­
staltung voller Rhythmus und Dyna­
mik. Hier liegt wohl das Geheimnis
dieses Chores, mit dem er die Anlie­
gen der Spirituals und Gospels in die
Herzen der Zuhörer zu tragen ver­
mag.

Der Eintritt ist frei, am Ausgang wird
um eine Spende gebeten.

„Rise Up And Sing“ in St. Ansgar
Konzert mit dem „Braunschweiger Spiritualchor“ am Sonntag, 28. September, um 17 Uhr.

Viele Menschen suchen in der Unru­
he, Komplexität und Schnelligkeit
unseres Lebens nach Zeiten der Ruhe
und Entschleunigung. Gemeinsam mit
dem Team Spiritualität des Bistums
Hildesheim besteht mit der Veran­
staltungsreihe „Begegnung in der
Stille“ die Möglichkeit, die Kontem­
plation als Form der christlichen
Meditation kennenzulernen und ein­
zuüben.

In unserer Pfarrei lädt Nina Pischke
regelmäßig an jedem Mittwoch um
19.00 Uhr zur Begegnung in Stille,
dem Herzensgebet, in den Raum der
Stille in die St. Petrus Kirche ein. Zu­
sätzlich bietet sie in diesem Jahr ge­
meinsam mit dem Team Spiritualität
des Bistums Hildesheim eine Vertie­
fung und Einüben dieser Gebetshal­
tung in Form von Halbtagesveran­
staltungen an.

Die Halbtagesveranstaltung hat vier
Teile. Am Anfang steht das Ankom­
men im Roncallihaus in gemeinsa­
mer Runde mit ersten Impulsen, die
unsere Aufmerksamkeit in den ge­
genwärtigen Augenblick lenken. An­
schließend sind wir eingeladen, in
leichten Körperübungen oder sich
draußen in der Natur bewegend mit
allen Sinnen wahrzunehmen und

dabei mehr und mehr in die eigene
Innerlichkeit zu finden. Hier beginnt
die Zeit des Schweigens und wir ge­
hen in die Kirche und jede richtet
ihren Platz zur Meditation ein; dafür
wird alles Erforderliche gestellt. Es
folgen vier Zeiten der Meditation
sitzend in der Stille, je von einer
Gehmeditation unterbrochen, die je­
weils angeleitet werden und der
Stille zunehmend mehr Raum ge­
ben. Zum Abschluss versammeln wir
uns wieder im Roncallihaus, wo wir
begonnen haben, für einen kurzen
Rückblick und Austauschrunde.

Die nächste Veranstaltung ist am
Samstag, 30.08.2025, von 9.30 Uhr
bis 13.00 Uhr mit Klemens Teichert
und Nina Pischke im Roncallihaus
und in der Kirche. Anmeldung im
Pfarrbüro erbeten.

Begenung in Stille
30. August 2025
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Wir treffen uns an jedem
Donnerstag in St. Ansgar
(Eingang Waldenburger Str.
1a) bei Kaffee, Tee und
selbst gebackenem Kuchen.
Nur in den Sommerferien
macht das Café Pause.

Die Tür steht von 15.00
bis 16.30 Uhr für jede und
jeden offen.

An jedem 2. Donnerstag im Monat feiern wir vorher einen Gottesdienst für
Senioren (s. nebenstehendes Plakat).

Wir starten wieder am 14. August um 14.30 Uhr in der St. Ansgar-Kirche.

Herzliche Einladung an alle!

Wir freuen uns auf Ihren Besuch.
Ihre Gastgeber A. Tamme-Gloede und R. Gloede

Offenes Café
St. Ansgar

Haben Sie Lust,
einmal ganz 
unverbindlich 
etwas tiefer in
das Gemeinde­
leben und die
verschiedenen

Aktivitäten am Kirchort St. Ansgar
hineinzuschnuppern?

 Dann lädt Sie der Kirchortsrat ein,
an seinen öffentlichen Sitzungen
als Gast teilzunehmen. Wir freuen
uns immer über Interessierte und
sind offen für Fragen, Anregungen
und neue Impulse. Die nächste Sit­
zung findet statt am Mittwoch, 30.
Juli, um 19 Uhr im Gemeindezen­
trum in der Waldenburger Str. 1a,
Eingang über Elbinger Straße.

Bei Fragen senden Sie gern eine
kurze Nachricht per Email (kor-
ansgar@kath-kirche-wolfenbuettel.­
de) oder melden Sie sich telefo­
nisch bei Christian Peyerl unter
0175/9417277.

Interessierte,
Willkommen 
in St. Ansgar!

Wir laden in der Regel am zweiten
Donnerstag im Monat um 14.30
Uhr zu einem Gottesdienst mit an­
schließendem Besuch im Offenen
Café nach St. Ansgar ein. Jede/r ist
dazu herzlich willkommen! Die ge­
nauen Daten finden Sie in der Ter­
minübersicht.

Senioren-
gottesdienste
 in St. Ansgar

Jeden 1. und 3. Mittwoch gibt es
die Möglichkeit, in der Waldenbur­
ger Straße 1A von 12 bis 13:30 Uhr
in Gesellschaft gegen einen Un­
kostenbeitrag von 3 Euro zu essen.
Von Oktober bis April gibt es an
dem Mittwoch eine Suppe und von
Mai bis September verschiedene
Gerichte und immer eine Nach­
speise. Für eine bessere Planung
bitten wir um Anmeldung im Stadt­
teilnetzwerkbüro bei Marion Köchy:
Tel: 05331-975113; E-Mail: mari­
on.koechy@wf-on.net

Sommertisch

©Christian Schmitt In: Pfarrbriefservice.de

Der Frauenkreis von St. Ansgar
trifft sich 

am Mittwoch, den 6. August,  
um 15 Uhr 

zu einem Waldspaziergang 
(Löwenpfad)

 an der Bushaltestelle Forstweg
(Buslinie 420).

Frauenkreis 
St. Ansgar

Waldspaziergang
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©Annemarie Barthel In: Pfarrbriefservice.­
de

An jedem dritten Donnerstag im
Monat treffen wir uns in St. Joseph

um 17.00 Uhr zum Bibelteilen. 

Anschließend – um 18.00 Uhr –
beten wir den Rosenkranz. 

Die nächsten Termine sind: 
17. Juli, 21. August, 18. September,

16. Oktober

Bibelteilen 
und Rosenkranz

Kommt alle zu mir, die ihr euch
plagt und schwere Lasten zu tra­
gen habt, ich werde euch Ruhe

verschaffen. Mt 11,28 

An jedem ersten Freitag im Monat
(Herz-Jesu-Freitag) gibt es um

16.00 Uhr (ab August 17.00 Uhr)
eine Andacht in St. Joseph mit

Aussetzung und Anbetung. 

Die nächsten Termine sind: 
4. Juli, 1. August, 5. September,

10. Oktober, 7. November

Herz-Jesu-Andacht

Die Kolpingsfamilie Schöppenstedt
lädt an jedem ersten Mittwoch im
Monat im Pfarrhaus St. Joseph zu
einem  Klönschnack mit Kaffee­
trinken, netten Leuten und netten
Gesprächen ein.

Klönschnack
mit Kaffeetrinken

Beim Propheten Jesaja heißt es:
Denn wie der Regen und der Schnee
vom Himmel fällt und nicht dorthin
zurückkehrt, ohne die Erde zu trän­
ken und sie zum Keimen und Spros­
sen zu bringen, dass sie dem Sä­

mann Samen gibt und Brot zum Es­
sen, so ist es auch mit dem Wort, das
meinen Mund verlässt:
 Es kehrt nicht leer zu mir zurück,
ohne zu bewirken, was ich will, und
das zu erreichen, wozu ich es ausge­

sandt habe. (Jesaja 55,10f)

Und Jesus lehrt uns in den Evangeli­
en: Himmel und Erde werden verge­
hen, aber meine Worte werden nicht
vergehen. (Matthäus 24,35)

Das Wort
von Nadja Busse-Schmedes

An jedem dritten Donnerstag im
Monat, möchte ich Euch einladen,
mit mir gemeinsam einen alten
Gebetsschatz neu zu entdecken:
die Psalmen, das „Gesangbuch"

Jesu und seiner Jünger. Wir werden
uns auf eine spannende Reise in
eine Welt begeben, die heute lei­
der immer mehr in Vergessenheit
gerät. Für dieses „Abenteuer" tref­

fen wir uns um 17 Uhr 
in der Kirche St. Joseph 

in Schöppenstedt, Neue Straße 6. 

Die nächsten Termine sind:
17. Juli 

21. August
 17.September

16. Oktober
Nadja Busse-Schmedes

Das Gesangbuch
Jesu

Bibelteilen mit den Psalmen

In lockerer Atmosphäre hören wir
kurze Geschichten und Impulse, im
Wechsel mit moderner Lobpreismu­
sik. Mal sind es ruhige Lieder, die
zum Nachdenken anregen, mal ro­
ckige Songs, zu denen geklatscht
und mitgegroovt werden kann. Be­
gleitet wird der Lobpreis von der
Kirchenband Con Dios.

Menschen aller Altersgruppen, auch
anderer Konfessionen sind herzlich
eingeladen und willkommen!

Musikalischer Lobpreis-Gottesdienst
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Da wir aber alle Töchter und Söhne
des einen Gottes sind, (2 Korinther
6,18) so gilt das nicht nur für Jesus,
sondern auch für jeden von uns.

Jedes Wort, das ausgesendet wird,
entfaltet seine Wirkung. Manchmal
erst Jahre später, aber es kommt im­
mer dort an, wo es hin soll. So ist es
bei jedem Menschen, egal, ob gut
oder böse. Ein einmal ausgesproche­
nes Wort ist in der Welt und bleibt in
der Welt und wirkt fort für immer.

Keine Idee, die jemals durch das
Wort (mündlich oder schriftlich) in
die Welt gekommen ist, verfehlt sei­
ne Wirkung und nie verschwindet
ein einmal ausgesprochener Gedan­
ke ganz.

Dafür gibt es zahlreiche Beispiele:
Seit über 2000 Jahren gibt es Men­
schen, die glauben, dass Jesus der
Sohn Gottes ist. Und es gibt Men­

schen, die das nicht glauben. Und
seit dieser Zeit sind beide Gruppen
dabei, sich zu bekämpfen, wie wir
leider immer wieder in den Nach­
richten sehen und hören.

Bereits seit dem Mittelalter oder
vielleicht auch schon davor, gibt es
die Idee, Menschen mit jüdischem
Glauben müssten vernichtet werden.
Und beinahe täglich zeigen uns die
Nachrichten, dass es leider noch im­
mer Leute gibt, die dieser Meinung
sind.

Aber es gibt auch positive Beispiele:
Bereits viele Jahre vor unserer Zeit­
rechnung brachte Mose uns die zehn
Gebote vom Berg Sinai und noch
heute halten sich Menschen daran.

Vor ca. 2000 Jahren hielt Jesus die
Bergpredigt und noch immer bemühen
sich Menschen, nach diesen Worten
zu leben.

Weil das nun aber so ist, dass Worte
und Ideen, einmal ausgesprochen,
für immer in der Welt bleiben, soll­
ten wir alle sehr darauf bedacht
sein, welche Worte wir aussprechen
und welche wir besser verschwei­
gen.

Bemühen wir uns nach Möglichkeit
täglich, aufbauende Worte, Worte der
Liebe und des gegenseitigen Aner­
kennens in diese Welt zu bringen.
Denn Jesus hat uns gesagt: „Ein neu­
es Gebot gebe ich euch: Liebt einan­
der! Wie ich euch geliebt habe, so
sollt auch ihr einander lieben. DAR­
AN werden alle erkennen, dass ihr
meine Jünger seid: wenn ihr einan­
der liebt."

©Jan Vermeer, 1654/1655; Scottish National
Gallery

Als ich ein Kind war, und auch später
noch als Jugendliche, habe ich gerne
bei den Erwachsenen gesessen und
ihnen zugehört. Je später der Abend,
desto stiller und „kleiner“ wurde ich,
um ja nicht aufzufallen und ins Bett
geschickt zu werden. Gab es etwas
zu helfen, etwas zu tun oder zu ho­
len, ist meistens meine kleine Schwes­
ter gegangen, sie war ja auch we­
sentlich praktischer veranlagt und
auch flinker als ich. So blieb ich sit­
zen und hörte weiter gespannt zu,
was erzählt wurde. Natürlich hatte
ich ein schlechtes Gewissen, dass ich
meiner Mutter und meiner Schwes­
ter nicht geholfen habe, aber damit
ließ es sich leben.

Dann irgendwann hörte ich die Ge­
schichte von Marta und Maria und
das „Urteil“ war klar: Eindeutig Ma­
ria. Aber wie überraschte mich Jesu
Reaktion auf Martas Worte. Sie bittet
Ihn um Hilfe, hofft auf Unterstüt­
zung, auf ein „Machtwort“ von Ihm,
Maria gegenüber. Aber stattdessen
lobt er die Schwester noch, dass sie
so klug gewesen ist, sich zu Ihn zu

setzen und Ihm zuzuhören. Da ist
kein Wort von einem schlechten Ge­
wissen. „Gott sei Dank“, sage ich da.

Und wie ist es heute? Ich habe be­
gonnen, mich viel in der Kirche zu
engagieren; Lektorin, Blumenschmuck,
Gemeindearbeit, Sternsinger, Kate­
chese…Häufig ist da noch kurz vor
der Messe etwas vorzubereiten, sind
bis zum Schluss noch Dinge zu ar­
rangieren, zu verteilen, zu organisie­
ren, zurechtzurücken usw. Und wenn

man alles erledigt hat, beginnt be­
reits die Heilige Messe und man
wirft sich nur noch schnell und er­
schöpft in die Bank. Keine Zeit zur
Andacht, keine Ruhe zum Gebet. Und
dann hört man wieder dieses Evan­
gelium und es wird einem klar: Nun
ist man plötzlich Marta. Aber Maria
hatte doch das Bessere gewählt?!
Wo ist mir das abhandengekom­
men? Und ich muss einsehen: So
geht es nicht weiter. Dort ist eine
gewisse Umkehr von Nöten. Aber
wie? Die viele Arbeit, sie muss doch
gemacht werden. Muss sie? Oder
muss ich, müssen wir uns nicht viel­
leicht einmal wieder fragen, was
wirklich nötig ist? Was ist das Wich­
tigste, was getan werden „muss“, um
im Glauben zu leben?
Ich gebe hierauf keine Antwort, aber
ich hoffe, dass sich viele Menschen
wieder aufmachen, gerade in unse­
rer heute so betriebsamen Zeit, die
frohe Botschaft zu hören und gleich­
zeitig zu einem gelingenden Ge­
meindeleben das beizutragen, was
getan werden „muss“.

Marta oder Maria
von Nadja Busse-Schmedes
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Suchen Sie Ruhe und Entspannung in der Sommerzeit?
Dann sind Sie hier richtig.

Anhand des Sonnengesangs des H. Franz von Assisi wollen wir uns 14-tägig
donnerstags um 18.00 in Heiningen am Sommer erfreuen. Wir beginnen je­
weils in der Kirche und meditieren danach draußen in der freien Natur.

Hier unsere Termine:

Do, 10.7.: Herr, sei gelobt durch Schwester Sonne, Bruder Mond
                und die Sterne
Do, 24.7.: Herr, sei gelobt durch Bruder Wind
Do, 7.8.:   Herr, sei gelobt durch Schwester Wasser
Do 21.8.:  Herr, sei gelobt durch Bruder Feuer
Do, 11.9.: Herr, sei gelobt durch Mutter Erde

Sommermeditationen

Wenn Sie aus Krankheitsgründen
nicht mehr zum Gottesdienst kom­
men können, aber trotzdem gern
die Kommunion empfangen möch­
ten, melden Sie sich bitte bei Bar­
bara Witczak, Tel.: 05335/1409

Krankenkommunion
Dorstadt/ Heiningen

Wir treffen uns 14-tägig montags
um 19.30 zum Taizégebet in Hei­
ningen.
Am 14.7., 28.7., 11.8., 25.8. und 8.9.

Vom 14. bis zum 21. September
findet unsere diesjährige Taizéfahrt
statt.

Taizégebete

Die Franziskusstube ist an jeden
letzten Freitag im Monat um 9.00
Uhr in Dorstadt geöffnet und zwar
am 25. Juli und 29. August. Dort er­
wartet Sie ein leckeres Frühstück.

Franziskusstube

©Winfried Hollmann In: Pfarrbriefservice.de

Auch in diesem Jahr feiern wir mit
großer Freude das Patronatsfest un­
serer Kirche in Heiningen zu Ehren
der Heiligen Apostel Petrus und
Paulus.
Nach der Messe am Sonntag, 29. Ju­
ni, um 9.30 Uhr, die besonders musi­
kalisch gestaltet ist, laden wir zu ei­

nem gemütlichen Beisammensein
bei Gegrilltem und kühlen Geträn­
ken ein.
Das Patronatsfest bietet immer eine
schöne Gelegenheit, gemeinsam un­
seren Glauben zu feiern, einander zu
begegnen und das Miteinander zu
stärken.

Patronatsfest 
der Heiligen Apostel Peter und Paul
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Neues vom Kindergartenbau
Bilder vom 12. Juni 2025

Eingangsbereich zum Gemeindehaus

Das KneippbeckenDer künftige Speisesaal

Überlegungen: Was kann in den Bewegungsraum?

Fliesen fürs BadDie künftige Decke

Fußbodenarbeiten im Büroteil
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Im aktuellen Bericht zur FrOst-Frei­
zeit 2025 könnt ihr einen kleinen
Einblick in die Erlebnisse unserer
ersten Freizeit des Jahres bekom­
men – ein Vorgeschmack auf das,
was uns im Sommer erwartet!

Im April fanden die Kick Off Veran­
staltungen für die Ameland Freizei­
ten F1 und F2 2025 statt. Das sind
Informationsveranstaltungen zu de­
nen die Kinder, Jugendlichen und El­
tern eingeladen sind. Beim Kick Off
erzählen wir alle wichtigen Informa­
tionen zu den Freizeiten und es be­
steht die Möglichkeit, Fragen zu
stellen.

Inzwischen liegen die Planungswo­
chenenden für unsere Sommerfrei­

zeiten F1 und F2 schon hinter uns.
Die Themen stehen, die inhaltlichen
Konzepte sind ausgearbeitet – wir
sind bereit! Mitte Juni folgt das
Teambuilding für alle Betreuer:in­
nen, bevor es dann Anfang Juli für
die F2 und Mitte Juli für die F1 auf
die Insel Ameland geht.

Beide Freizeiten sind ausgebucht.
Die Vorfreude ist groß – auf Dreiein­
halb ganz besondere Wochen voller
Gemeinschaft, Abenteuer und unver­
gesslicher Momente!

Wie in jedem Jahr gibt es auch 2025
wieder Betreuer-Hoodies, um die
Betreuer:innen vor Ort leichter er­
kennbar zu machen und das Namen­
lernen zu erleichtern. Die neuen
Hoodies sind bereits an­
gekommen – und wir
sind begeistert!

Falls du auch während
der Freizeit gerne Ein­
blicke in den Freizeit­
alltag haben möchtest,
dann kannst du uns bei
Instagram folgen. Dort
nehmen wir euch bei
allen Aktionen mit (a­
meland.wf).

Die Freizeiten werden
mit großer Hingabe ge­
staltet und durchgeführt

und das alles ehrenamtlich! Wir ver­
suchen dabei natürlich den Preis für
die Teilnehmenden so gering wie
möglich zu halten. Falls Sie die
Durchführung der Sommerfreizeiten
finanziell unterstützen und damit
weiterhin Kindern einen unvergess­
lichen Sommer auf Jelmera State er­
möglichen möchten, freuen wir uns
über eine Spende Kontoinhaber:

Kath. Kirchengemeinde St. Petrus
DE05 2505 0000 0202 1355 88
Verwendungszweck: Spende Ameland­
freizeit

Wir freuen uns auf einen unvergess­
lichen Ameland Sommer!

Ameland Freizeiten - Der Sommer kann kommen!
Ferienfreizeiten 2025

28.03.–12.04.2025 – Zwei Wochen
voller Engagement, handwerklichem
Einsatz, Kreativität und unvergessli­
cher Momente: Das war FrOst 2025,
die Ferienfreizeit für junge Erwach­
sene und jung gebliebene Erwach­
sene. Doch wer dabei war, weiß –
hinter dem Namen verbirgt sich weit
mehr als eine bloße "Arbeitsfreizeit".

Gemeinsam anpacken – für einen
guten Start in die Saison
Wie jedes Jahr stand das gemeinsa­
me Ziel im Mittelpunkt: den Ferien­

hof für die kommende Saison fit zu
machen. Die Aufgaben reichten da­
bei von Gartenarbeiten wie Grün­
schnitt und Unkraut jäten, über Fens­
terputzen bis hin zu aufwendigeren
handwerklichen Projekten. Dachre­
paraturen, das Ausbessern von Türen
und Fenstern, das Instandsetzen von
Betten und sogar die Installation
neuer Lampen gehörten genauso
dazu wie der Bau eines neuen Schau­
kastens – ein echtes Gemeinschafts­
werk, das künftig Besucher*innen
willkommen heißen wird.

Kreativität trifft Funktion
Neben all dem Handwerklichen durf­
te die kreative Ader nicht fehlen. So
wurde ein farbenfrohes Wandgemäl­
de gestaltet und Räume erhielten
einen frischen Anstrich. Besonders
stolz sind wir auf zwei kleine, aber
wirkungsvolle Neuerungen für den
kommenden Sommer: ein selbst ge­
bautes Schlüsselbrett und die liebe­
voll gestaltete „Gute-Nacht-Post“ aus
Holz – kleine Details mit großer Wir­
kung.

FrOst 2025 – Mehr als nur Arbeit: 
Gemeinschaft, Kreativität und jede Menge Spaß
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Am Mittwoch, den 16. April 2025,
fand in der „Veränder.Bar“ in Wolfen­
büttel ein Infoabend des neu ge­
gründeten Vereins Freizeitwerk Jel­
mera State e. V. statt. Einige Interes­
sierte folgten der Einladung, sich
über die Ziele, Aufgaben und Mitwir­
kungsmöglichkeiten im Verein zu in­
formieren. In angenehmer Atmos­
phäre wurde deutlich: Das Projekt
und der Hof Jelmera State auf Ame­
land bewegt nach wie vor viele
Menschen – und die Bereitschaft,
sich ehrenamtlich zu engagieren, ist
groß.

Der Vorstand stellte den Verein, sei­
ne Motivation und den Zweck gemäß
Satzung vor. Im Zentrum steht die
Bildung eines Netzwerks freiwillig
Engagierter sowie die langfristige
Sicherung und Unterstützung der

Kinder- und Jugendfreizeiten auf dem
niederländischen Ferienhof Jelmera
State – einem Ort, der über Jahr­
zehnte hinweg unvergessliche Er­
lebnisse und Gemeinschaft für Kin­
der und Jugendliche aus dem Raum
Wolfenbüttel und Hannover geschaf­
fen hat. Der Verein möchte ein Netz­
werk aufbauen, Unterstützung leis­
ten und die Zukunft dieser wertvol­
len Freizeitarbeit aktiv mitgestalten.

Nach der Präsentation nutzten die
Teilnehmenden die Möglichkeit, Fra­
gen zu stellen und sich in Kleingrup­
pen über mögliche Aufgabenberei­
che und eigene Ideen für den Verein
auszutauschen. Es entstanden viele
anregende Gespräche und erste An­
sätze für konkrete Projekte.

Um den Austausch untereinander
lebendig zu halten und neue Ideen
gemeinsam weiterzuentwickeln, wird
es künftig einmal im Quartal ein
Netzwerktreffen in Wolfenbüttel ge­
ben. Die Termine dafür werden auf
der neuen Website veröffentlicht.
Weitere Informationen zum Verein,
zur Mitgliedschaft und zu den nächs­
ten Schritten finden sich ebenso auf
dieser Website: www.freizeitwerk-jel­
mera-state.de.

Du hast selbst einmal eine Freizeit
auf Ameland miterlebt – als Kind,
Jugendlicher oder Betreueri:n – oder

hast eine andere Verbindung zum
Hof Jelmera State? Dann bist du
herzlich eingeladen, den Verein mit­
zugestalten! Jede Erinnerung, jede
Idee und jede helfende Hand zählt,
um das, was Jelmera State für so vie­
le bedeutet, auch in Zukunft möglich
zu machen. Ob als Mitglied, mit ei­
nem konkreten Engagement oder
einfach als Unterstützer:in: Melde
dich gern bei uns – wir freuen uns
auf dich!

Catharina Sender, Jessica Wolfram,
Benedikt Weigelt
Kontakt: info@freizeitwerk-jelmera-­
state.de
Website: www.freizeitwerk-jelmera-­
state.de
Instagram: freizeitwerk.jelmera.state

Gelungener Infoabend des Vereins „Freizeitwerk Jelmera State e. V.“
Gemeinschaft und Begeisterung für ein Herzensprojekt

Lernen von den Erfahrenen
Was FrOst so besonders macht, ist
das generationsübergreifende Mitein­
ander. Wir durften viel von Menschen
lernen, die bereits seit Jahren mit da­
bei sind – sei es beim Umgang mit
Werkzeug, bei der Planung von Pro­
jekten oder einfach im Miteinander.
Ihre Geduld, Erfahrung und Leiden­
schaft haben uns beeindruckt und in­
spiriert. Es ist nicht selbstverständ­
lich, dass sie ihre freie Zeit dafür ein­
setzen, uns zu unterstützen – dafür
sind wir von Herzen dankbar.

Und zwischendurch?
Jede Menge Freizeitspaß! Natürlich
kam auch der Spaß nicht zu kurz: Bei

Nachtwanderungen, am Lagerfeuer
oder beim legendären Scheunenduell
haben wir gelacht, gesungen, gerät­
selt und das Zusammensein genos­
sen.

FrOst ist nicht nur ein Projekt, son­
dern eine Gemeinschaft – eine Mi­
schung aus Arbeit und Urlaub, bei der
jeder Mensch zählt.

Die FrOst 2025 hat erneut gezeigt:
Wenn viele Hände, kreative Köpfe
und offene Herzen zusammenkom­
men, entsteht etwas ganz Besonde­
res. Wir freuen uns schon jetzt auf
den Sommer – und auf die nächste
FrOst!
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Im zehnten Jahr seines Bestehens hat
das Willkommenscafé durch die Fi­
nanzierung aus Mitteln des europäi­
schen Asyl-, Migrations- und Integra­
tionsfonds (AMIF) noch einmal ganz
viel Neues ins Angebot genommen.

Alle Gemeindemitglieder sind
zu den angebotenen Veran­
staltungen ebenso willkommen,
wie am Montag-, Dienstag- und
Mittwochnachmittag zwischen
13.30 und 16.30 Uhr zum Kaf­
feetrinken und plaudern.

Folgende Veranstaltungen sind
geplant: 

10. Juli um 17 Uhr
Wir basteln Windlichter – Ein Baste­
labend für Frauen von 18 bis 99. Ort:
Jugendraum Roncallihaus/Zugang Krum­
me Straße. Dauer, je nach Teilneh­
merzahl 1,5 – 2,5 Stunden. Material­
kosten 6 Euro. Eine Anmeldung ist
unter 015168916668 bei Viola Bi­
schoff erforderlich.

25. September um 14 Uhr
Syrischer Mittagstisch mit Safieh und

Lama. Ort: Jugendraum Roncallihaus/
Zugang Krumme Straße. Die Teilneh­
merzahl ist auf 20 Personen be­
grenzt. Die Teilnahme ist kostenfrei,
um eine Spende wird aber gebeten.
Eine Anmeldung ist unter 015168916668
bei Viola Bischoff oder unter 015160­
3772 bei Walid Al Jarjiri erforderlich.

02. Oktober um 15.00 Uhr
Kaffeetrinken für interessierte neue
Ehrenamtliche. Ort: Jugendraum Ron­
callihaus/ Zugang Krumme Straße.
Wir suchen Ehrenamtliche für die Be­
reiche: Lernen mit Erwachsenen (Ein­
satz flexibel während der Kaffeezei­

ten), Lernen mit 1. und 2. Klässlern
(Einsatz montags und mittwochs von
14.30 – 16.30 Uhr nach Absprache).
Wir freuen uns über viele interessier­
te mögliche Ehrenamtliche. Zur bes­
seren Planung wäre eine Anmeldung
unter 015168916668 bei Viola Bi­
schoff oder unter 0151603772 bei
Walid Al Jarjiri hilfreich. Natürlich ist
auch eine spontane Teilnahme noch
möglich.

03. Oktober um 10 Uhr
Interkulturelles Frühstück zum Tag
der deutschen Einheit. Angeboten
wird ein überwiegend vegetarisches
Ost-West-Frühstück. Ort: Jugendraum
Roncallihaus/ Zugang Krumme Straße.
Die Teilnehmerzahl ist auf 40 Perso­
nen begrenzt. Die Teilnahme ist kos­
tenfrei, um eine Spende wird aber
gebeten. Eine Anmeldung ist unter
015168916668 bei Viola Bischoff oder
unter 0151603772 bei Walid Al Jarjiri
erforderlich.

23. Oktober um 17 Uhr
Wir basteln eine Türdekoration für

den Herbst – Ein Bastelabend
für Frauen von 18 bis 99. Ort:
Jugendraum Roncallihaus/Zugang
Krumme Straße. Dauer, je nach
Teilnehmerzahl 1,5 – 2,5 Stun­
den. Materialkosten 6 Euro. Eine
Anmeldung ist unter 0151689­
16668 bei Viola Bischoff erfor­
derlich.

Wir wünschen allen einen wun­
derschönen Sommer und hoffen Sie
alle einmal bei uns begrüßen zu dür­
fen.
Ihr Team vom Willkommenscafé im
Roncallihaus.

Viola Bischoff (Stadt Wolfenbüttel)

Walid Al Jarjiri
(Caritasverband Wolfen­
büttel)

Neues aus dem Willkommenscafé im Roncallihaus
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Transitlager in Malakal
©Philipp Spalek

Heute wende ich mich mit einer sehr
persönlichen Bitte an alle unsere Pfar­
reimitglieder.
Viele von Ihnen wissen vielleicht, dass
ich seit nunmehr 10 Jahren sehr aktiv
in der Flüchtlingshilfe tätig bin. Unter
anderem kümmere ich mich seit dieser
Zeit um eine sudanesische Familie aus
Al Gadarif/Sudan. Geflüchtet sind
Schwester und Bruder, mit zwei kleinen
Kindern der Schwester und ihrem
Mann. Da die Wohnung, in der diese
Familie untergebracht wurde, zu klein
war, nahm ich den damals 20-jährigen
Bruder bei mir zur Untermiete auf.
Zurückgeblieben im Sudan ist die Mut­
ter der beiden Geschwister mit weite­
ren Kindern und Anverwandten.
Seit dieser Zeit kümmere ich mich
ebenfalls um die Mutter, so gut es mir
möglich war. Sudan ist weltweit das
ärmste Land. Seit zwei Jahren herrscht
wieder ein Bürgerkrieg, international
leider wenig beachtet, aber mit verhee­
rendem Ausmaß: sexuelle Gewalt an
Kindern und Frauen, sinnloses Töten
und eine humanitären Katastrophe. Ca.
12 Millionen Menschen sind auf der
Flucht und die Situation verschärft sich
durch die fehlende medizinische Ver­
sorgung und den Hunger. 

Al Gadarif ist circa 420 km von der
Hauptstadt Khartoum entfernt. Viel­
leicht haben Sie in den Medien mitbe­
kommen, dass Khartoum vollkommen
zerstört ist. Auch in Al Gadarif wird
mittlerweile mit Bomben bestückten
Drohnen die Zivilbevölkerung beschos­
sen und Krankenhäuser, Schulen usw.
zerstört . Lebensmittelläden sind nur
noch von 10-12 Uhr geöffnet. Es gibt
nur wenig Waren und diese sind enorm
teuer. Wie überall in der Welt wo Krieg
herrscht!

 In diesem Umfeld lebt die
Mutter mit Verwandten
und obdachlos gewordene
Nachbarn in einer kleinen
Hütte. Die Mutter ist an
den Nieren erkrankt, kann
aber keine medizinische
Versorgung bekommen!
Das Einzige, was helfen
kann, ist eine regelmäßige
finanzielle Unterstützung.
Sie versorgt damit sich

und alle, die bei ihr leben. Zur Zeit 18
Personen auf kleinstem Raum.
Seit 7 Jahren haben wir eine sichere
Quelle gefunden, um der Mutter, den
verbliebenen Verwandten und Nach­
barn wenigstens eine kleine finanzielle
Unterstützung zukommen zu lassen. 

Zum Leid seiner Mutter kommt noch
das Leid des jungen Mannes hinzu,
dass er selbst hier bei uns erlebt hat.
Zusätzlich kam 2018 durch eine Au­
toimmunerkrankung des Sehnervs eine
sehr starke Sehbehinderung hinzu, die
bis zur Erblindung führen kann. Auf
beiden Augen hat er nur noch eine
Sehkraft von jeweils 5 %. Hier kämpfe
ich gerade für ihn um eine Rehamaß­
nahme! Das sei nur am Rande erwähnt.
Sowohl er als auch ich stoßen mittler­
weile an den Rand unserer Möglichkei­
ten. Nach Absprache mit Frau Kreiß
möchte ich gerne über unsere Pfarrei
ein Spendenkonto für die Mutter im
Sudan einrichten. Ich bitte Sie alle von
ganzem Herzen, unterstützen Sie uns
mit einer Spende, gerne auch monat­
lich, damit ich der Mutter im Sudan mit
einer monatlichen Zahlung unter die
Arme greifen kann! Ich garantiere Ih­
nen, dass dieses Geld direkt über unse­
re Quelle der Mutter zufließt. Es ge­
schieht am Ende des Monats. Jedesmal
gibt es bei der Übergabe eine Telefon­
konferenz zwischen dem Überbringer,
dem Sohn und der Mutter. 

Ich appelliere an Ihr Herz mit den Wor­
ten Jesu:“ Was ihr dem geringsten mei­
ner Brüder (und Schwestern) getan
habt, das habt ihr mir getan!“ (Matt­
h.25,40) 
Ganz im Sinne unseres neuen Papstes
Leo - Gelebte Nächstenliebe.
Jutta von Eick

Gelebte Nächstenliebe
Hilfe für eine sudanesische Mutter

Flüchtlingscamp im Tschad

"Im Sudan herrscht seit April 2023
Krieg. Damals eskalierte ein bluti­
ger Machtkampf zwischen Macht­
haber Abdel Fattah Abdelrahman
Burhan und seinem ehemaligen
Vize Mohammed Hamdan Daglo:
Die Armee kämpft gegen die von
Daglo angeführten Rapid Support
Forces (RSF). Doch je länger dieser
Konflikt dauert, desto mehr Grup­
pierungen mischen mit. Staaten
wie die Vereinigten Arabischen Emi­
rate liefern Waffen.

Nach Angaben der Vereinten Na­
tionen hat der Konflikt Zehntau­
sende Tote und Verletzte gefordert,
die Menschen im Sudan hungern.
Mehr als 14 Millionen Menschen
sind auf der Flucht. Die Vereinten
Nationen sprechen von der größten
humanitären Krise der Welt.

...Die Unicef-Nothilfedirektorin Lu­
cia Elmi sprach im März 2025 da­
von, dass mehr als 16 Millionen
Kinder dringend auf Hilfe von außen
angewiesen sind. Außerdem wer­
den Zivilisten Opfer militärischer
Attacken: Zehntausende Menschen
wurden schon getötet oder ver­
letzt."

Deutschlandfunk zum Sudan

Wenn Sie die sudanesische Mutter
unterstützen wollen, überweisen
Sie gerne auf das Konto
der Kirchengemeinde St. Perus
DKM Darlehnskasse Münster
DE06 4006 0265 0038 0138 01
Stichwort: Sudan

Wir lassen das Geld in monatli­
chen Raten von 100,- Euro der
Mutter zukommen.

Spendenkonto
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Die Pfarrei St. Petrus gedenkt in besonderer Weise 
des 80. Jahrestages der Befreiung 

des Strafgefängnisses und der Stadt Wolfenbüttel

Fast ein ganzes Jahr hat sich die Pfar­
rei St. Petrus auf den 80. Jahrestag
der Befreiung von Strafgefängnis und
Stadt vorbereitet. Vieles war hinsicht­
lich der Neugestaltung des Geden­
kortes auf dem katholischen Friedhof
und der Gestaltung des jährlich statt­
findenden Gedenkgottesdienstes ge­
gen das Vergessen der Opfer im
Strafgefängnis Wolfenbüttel zu be­
denken und umzusetzen.

Bereits seit 2002 befindet sich auf
dem kath. Friedhof Schinkelstraße
ein Gedenkort für die in der Zeit von
1937 bis 1945 Hingerichteten in Wolfen­
büttel, die aus einer Gedenktafel mit
den Namen und einem mutwillig zer­
schnittenen Findling bestand.

Nun wurde die Pfarrei durch die Ge­
denkstätte darauf hingewiesen, dass
es bezüglich der Schreibweise der
NAMEN neue Erkenntnisse gab. An­
gehörige, die den Gedenkort besuch­
ten, seien enttäuscht, wenn sie eine
fehlerhafte Schreibweise vorfänden.
Die Pfarrei nahm diese Hiinweise
gerne auf und entschloss sich, den
Gedenkort neu zu gestalten. Aus­
schlaggebend war ein Beschluss des
Kirchenvorstands, der bereit war, trotz
angespannter finanzieller Lage die­
ses Projekt abzusichern.

Dank Unterstützung zahlreicher pri­
vater Spender, einiger Stiftungen, der
Stadt Wolfenbüttel und des Bonifati­
uswerks des Bistums Hildesheim konn­
te die Umgestaltung gestartet und
zeitgerecht realisiert werden.

So konnte die Pfarrei am 11. April
2025 zur Segnung des neugestalte­
ten Ortes und zur Kranzniederlegung
einladen.

Nach dem einminütigen Geläut der
Totenglocke erscholl die Posaune von
Siegfried Markowis auf dem nicht nur
von Angehörigen, sondern auch von

vielen Gemeindemitgliedern und Wolfen­
büttelern besuchten Friedhofes.

Pfarrer Matthias Eggers betonte in
seiner Ansprache die Bedeutung des
Namens für die Identität einer Per­
son, auch die Kirche sei in den Ablauf
der Hinrichtungsroutine involviert ge­
wesen, habe allerdings auch letzten
Beistand geleistet.

Christiane Kreiß (Pfarreileitung) er­
läuterte, dass der Gedenkstein des
bisherigen Ortes übernommen und in
die Nähe der Namens-Tafel platziert
wurde, weil in ihm zum Ausdruck
komme, dass die Nazis den Hinge­
richteten ihre Würde nicht nehmen
konnten. Ein Gedenkort, der sich ver­
ändere, sei ein guter Gedenkort, zeige
er doch, dass die Menschen zum Wei­
terdenken angestoßen seien und Er­
innerung kein statischer, sondern ein
dynamischer Prozess sei. Anna-Lena
Heine, die ihr Freiwillige Soziales
Jahr Politik in der Gedenkstätte ab­
solviert hatte, berichtete anschlie­
ßend von ihren Recherchen hinsicht­
lich der korrekten Schreibweise und
legte die Grundlagen ihrer Arbeit dar.

Nach der anschließenden Segnung
des Gedenkortes legten Vertreter der
Pfarrei, von Stadt und Landkreis Wolfen­
büttel und der Gedenkstätte Kränze
nieder.
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Am Abend fand der ökumenische Ge­
denkgottesdienst gegen das Verges­
sen der Opfer im Strafgefängnis in
der St.-Petrus-Kirche statt, zu dem die
Pfarrei jährlich seit dem 50. Jahrestag
der Befreiung gemeinsam mit der
Wolfenbütteler Gruppe Amnesty In­
ternational und der Gedenkstätte in
der JVA einlädt.

Zuvor gab es für die 150 Gäste der
Gedenkstätte eine Suppe im Roncal­
lihaus, die von MitarbeiterInnen der
Suppenküche gereicht wurde.

Wie in jedem Jahr wurden vor Beginn
des Gottesdienstes Namen von Hin­
gerichteten verlesen. In der beson­
ders gestalteten St.-Petrus-Kirche fan­
den sich an 4 Pilastern im Kirchen­
raum acht von Dr. Hubert Mayer ge­
staltete Holztafeln, die den Besu­
chern ein spirituelles Eintauchen in
das Thema ermöglichen sollten.

Eine durch Abklebungen auf dem
Fußboden angedeutete Todeszelle, eine
Originalzellentür, einen zurückgelas­
senen Koffer, ein Rucksack, ein Schlüs­
selbund, ein leerer Stuhl, ein Hinrich­
tungsbuch: All diese Dinge waren in
der Kirche an verschiedenen Orten

platziert und sollten die
Besucher zum Erinnern und
Nachdenken anregen. Auf
diesem Gedenkweg, un­
termalt durch Worte und
Musik, konnten die Besu­
cher das, was sie bewegt,
dadurch zum Ausdruck brin­
gen, indem sie einen weißen
Stein, eine weiße Blume
oder eine weiße Kerze in
den Altarraum brachten.

Am Ende des Weges er­
klang das Pie Jesu aus
dem Requiem von John
Rutter, ergreifend gesun­
gen von Johanna Kreiß
und einfühlsam begleitet
von Martin Pfeiffer an der
Orgel. Es nahm die Stim­
mung von Trauer und
Schmerz, aber auch Hoff­
nung und Frieden auf.

Ein bewegter und bewegender Got­
tesdienst.

Bei der anschließenden Begegnung
im Roncalli-Haus kamen noch einmal
alle zusammen: Angehörige, Mitar­
beitende der Gedenkstätte, Amnesty

International, Vertreter von Stadt und
Landkreis und Pfarreimitglieder. Sie
alle wurden von unermüdlichen Hel­
ferinnen und Helfern bewirtet. Ein
guter Ausklang für einen gedanken­
reichen Tag.

Gedenkgottesdienst am Abend
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Als ich das Evangelium las, dachte
ich, man muss doch verrückt sein,
sich in „die Höhle der Löwen“ schi­
cken zu lassen, um dort das Wort
Gottes zu verkünden. Um was geht
es hier? Es geht um Gottes bedin­
gungslose Liebe zu jedem Men­
schen, ohne Kompromisse, der ich
nachfolgen darf. Wenn ich nur ein
Stück davon abweiche, weil ich mich
den Gegebenheiten „anpasse“, dann
verkehre ich die „Frohe Botschaft“
ins Gegenteil. Dieser wahren und
grenzenlosen Liebe Gottes darf ich
voll vertrauen. Dann kann ich unter
die Menschen gehen und es vorle­
ben, davon erzählen, egal, wie man
mir entgegenkommt. Mit dem, was
ich sage und tue, wahrhaftig sein,
ohne dem Aktionismus zu verfallen,
in dem Wissen, dass jeder Mensch in
Gottes Hand gehalten wird.

Bedingungslose Liebe! Ich möchte
hier noch unsern neuen Papst Leo
XIV aus seiner Predigt zur Amtsein­
führung zitieren:

„Lasst uns im Licht und mit der Kraft
des Heiligen Geistes an einer Kirche
bauen, die auf der Liebe Gottes ge­
gründet und ein Zeichen der Einheit
ist, an einer missionarischen Kirche,
die ihre Arme der Welt gegenüber
öffnet, die das Wort verkündet, die
sich von der Geschichte herausfor­
dern lässt und die zum Sauerteig der
Eintracht für die Menschheit wird.

Gehen wir gemeinsam, als ein Volk,
alle Brüder und Schwestern, auf Gott
zu und lieben wir einander.“ Amen

Gedanke
zum Evangelium

von Jutta von Eick

Die Jünger Jesu sollen in der Welt den Frieden ausrufen. Friede hat nichts mit Un­
tätigkeit zu tun. Der Friede muss getan und gewonnen werden, im Leben jedes
Menschen und im Leben der Völker. In dieser Welt gibt es Frieden nur durch Ver­
söhnung und durch Verzeihen. Gott will die Versöhnung, er bietet sie an. Wenn ein
Mensch begreift, dass ihm verziehen wurde, kann er neu anfangen.

Vierzehnter Sonntag im Jahreskreis

1 In jener Zeit suchte der Herr zwei­
undsiebzig andere aus und sandte sie
zu zweit vor sich her in alle Städte
und Ortschaften, in die er selbst ge­
hen wollte.
2 Er sagte zu ihnen: Die Ernte ist
groß, aber es gibt nur wenig Arbei­
ter.Bittet also den Herrn der Ernte, Ar­
beiter für seine Ernte auszusenden!
3 Geht! Siehe, ich sende euch wie
Schafe mitten unter die Wölfe.
4 Nehmt keinen Geldbeutel mit, kei­
ne Vorratstasche und keine Schuhe!­
Grüßt niemanden auf dem Weg!
5 Wenn ihr in ein Haus kommt, so
sagt als Erstes: Friede diesem Haus!

6 Und wenn dort ein Sohn des Frie­
dens wohnt, wird euer Friede auf ihm
ruhen; andernfalls wird er zu euch
zurückkehren.
7 Bleibt in diesem Haus, esst und
trinkt, was man euch anbietet; denn
wer arbeitet, ist seines Lohnes wert.­
Zieht nicht von einem Haus in ein
anderes!
8 Wenn ihr in eine Stadt kommt und
man euch aufnimmt, so esst, was man
euch vorsetzt.
9 Heilt die Kranken, die dort sind, und
sagt ihnen: Das Reich Gottes ist euch
nahe!

Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas
Lk 10, 1–9

Am Schluss des Galaterbriefs fasst der Apostel das Wesentliche kurz zusammen.
Die früher so wichtige Unterscheidung zwischen Juden und Heiden ist überholt,
seitdem Christus am Kreuz für alle gestorben ist. Eine neue Schöpfung ist im Wer­
den. Ihr Gesetz heißt Glaube und Liebe. Glaube, der in der Liebe wirksam ist.

Schwestern und Brüder!
14 Ich will mich allein des Kreuzes Jesu Christi, unseres Herrn, rühmen, durch
das mir die Welt gekreuzigt ist und ich der Welt.
15 Denn es gilt weder die Beschneidung etwas noch das Unbeschnittensein,­
sondern: neue Schöpfung.
16 Friede und Erbarmen komme über alle, die diesem Grundsatz folgen, und
über das Israel Gottes.
17 In Zukunft soll mir niemand mehr solche Schwierigkeiten bereiten. Denn
ich trage die Leidenszeichen Jesu an meinem Leib.
18 Die Gnade Jesu Christi, unseres Herrn, sei mit eurem Geist, meine Brüder
und Schwestern! Amen.

Lesung aus dem Brief des Apostels Paulus 
an die Gemeinden in Galátien

Gal 6, 14–18
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QVOD TIBI HOC ALTERI –
„Was [du] dir [wünschst], das [tu]
dem andern“

Diese lateinische Inschrift befindet
sich am Giebel des Braunschweiger
Gewandhaus am Altstadtmarkt. Es
diente ab dem 13. Jh. als Lager-, Ver­
kaufs- und Gildehaus der Gilde der
Gewandschneider. Die Bezeichnung
Gewandhaus leitet sich von der Han­
delsware der Wandschneider ab, die
„gewendetes“ also gefaltet aufbe­
wahrtes Tuch einkauften und es in
Abschnitten verkauften.
Die Inschrift hatte vordergründig
also mit dem Geschäftsgebaren der
Schneider und ihrer Kunden zu tun,
verwies natürlich auch auf die „Gol­
den Regel“, die im heutigen Evange­
lium vorgestellt wird: Du sollst den
Herrn, deinen Gott, lieben mit dei­
nem ganzen Herzen und deiner gan­
zen Seele, mit deiner ganzen Kraft
und deinem ganzen Denken, und
deinen Nächsten wie dich selbst.

Wer der Nächste denn sei, wird nicht
mit einem alltäglichen Gleichnis,
sondern mit Hilfe eines außerge­
wöhnlichen Ereignisses erläutert.
Ein Jude wird überfallen und von kei­
nem der vorbeikommenden Gottes­
dienern aus seiner misslichen Lage
befreit. Erst ein Samariter, ein vom
reinen Glauben abgefallener und
deswegen eher unbeliebter Nachbar,
mit dem man wegen seiner Unrein­
heit, da er nicht mehr koscher lebte,
keinen Kontakt pflegen sollte, küm­
mert sich um den Schwerverletzten
und gibt so ein Vorbild ab – für die
damalige Juden – und für uns heute!

Gedanke 
zum Evangelium

von Peter Heldt

https://commons.wikimedia.org/wiki/File:QVOD_TIBI_HOC_ALTERI.jpg

In jener Zeit
25 stand ein Gesetzeslehrer auf, um
Jesus auf die Probe zu stellen, und
fragte ihn: Meister, was muss ich tun,
um das ewige Leben zu erben?
26 Jesus sagte zu ihm: Was steht im
Gesetz geschrieben? Was liest du?
27 Er antwortete: Du sollst den Herrn,
deinen Gott, lieben mit deinem gan­
zen Herzen und deiner ganzen Seele,
mit deiner ganzen Kraft und deinem
ganzen Denken, und deinen Nächsten
wie dich selbst.
28 Jesus sagte zu ihm: Du hast richtig
geantwortet. Handle danach und du
wirst leben!
29 Der Gesetzeslehrer wollte sich
rechtfertigen und sagte zu Jesus: Und
wer ist mein Nächster?
30 Darauf antwortete ihm Jesus: Ein
Mann ging von Jerusalem nach Jéri­
cho hinab und wurde von Räubern
überfallen. Sie plünderten ihn aus
und schlugen ihn nieder; dann gin­
gen sie weg und ließen ihn halbtot
liegen.

31 Zufällig kam ein Priester densel­
ben Weg herab; er sah ihn und ging
vorüber.
32 Ebenso kam auch ein Levit zu der
Stelle; er sah ihn und ging vorüber.
33 Ein Samaríter aber, der auf der
Reise war, kam zu ihm; er sah ihn und
hatte Mitleid,
34 ging zu ihm hin, goss Öl und Wein
auf seine Wunden und verband sie. Dann
hob er ihn auf sein eigenes Reittier,­
brachte ihn zu einer Herberge und
sorgte für ihn.
35 Und am nächsten Tag holte er
zwei Denáre hervor, gab sie dem Wir­
t und sagte: Sorge für ihn, und wenn
du mehr für ihn brauchst, werde ich
es dir bezahlen, wenn ich wieder­
komme.
36 Wer von diesen dreien meinst
du, ist dem der Nächste geworden,­
der von den Räubern überfallen wur­
de?
37 Der Gesetzeslehrer antwortete:­
Der barmherzig an ihm gehandelt
hat. Da sagte Jesus zu ihm: Dann geh
und handle du genauso!

Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas
Lk 10, 25-37

Der Mitmensch, an dem ich vorbeigehe, den ich nicht sehen will, der mir nahe ist
und doch nicht mein Nächster, das ist die Hölle. Der Hass ist die Hölle. Er hat, wie
die Liebe, viele Stufen. Das Grundgesetz des Lebens aber ist die Liebe. Wer es er­
füllt, ist ein göttlicher Mensch.

Fünfzehnter Sonntag im Jahreskreis
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In jener Zeit
38 kam Jesus in ein Dorf. Eine Frau
namens Marta nahm ihn gastlich auf.
39 Sie hatte eine Schwester, die Ma­
ria hieß. Maria setzte sich dem Herrn

zu Füßen und hörte seinen Worten
zu.
40 Marta aber war ganz davon in An­
spruch genommen zu dienen. Sie
kam zu ihm und sagte: Herr, kümmert
es dich nicht, Sag ihr doch, sie soll
mir helfen! dass meine Schwester die
Arbeit mir allein überlässt?
41 Der Herr antwortete: Marta, Marta,
du machst dir viele Sorgen und
Mühen.
42 Aber nur eines ist notwendig. Ma­
ria hat den guten Teil gewählt, der
wird ihr nicht genommen werden.

Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas
Lk 10, 38–42

Aber nur eines
ist notwendig

Die heutige Lesung
aus dem Alten Tes­
tament und die S­
telle aus dem Lu­

kasevangelium erzählen von uner­
warteten Besuchen und von Gast­
freundschaft: Im Buch Genesis „er­
schien der Herr“ Abraham in der Ge­
stalt von drei Männern und seine
Frau Sara hatte die Aufgabe, für die
Zubereitung der Speisen zu sorgen,
mit denen Abraham dann die Gäste
bewirtete. Im Lukasevangelium sind
es zwei Frauen, Marta und Maria, die
Besuch von Jesus bekommen. Marta
tut das, was von ihr als Frau des
Hauses erwartet wird: sie kümmert
sich um die Bewirtung ihres Gastes.
Maria bleibt dagegen bei dem Gast,
hört ihm zu. Damit schlüpft Maria in
eine Rolle, die eigentlich den Män­
nern vorbehalten war, nämlich in di­
rekten Kontakt mit einem Gast zu
treten. Vielleicht schwingt bei Marta
auch ein bisschen Ärger darüber mit,
dass sich Maria einfach eine Rolle
nimmt, die ihr nach damaligem Ver­
ständnis nicht zusteht. Und darin
wird sie dann auch noch von Jesus
unterstützt, der sie sogar zu seinen
Füßen sitzen lässt, so als ob sie zu
seinen Jüngern gehören würde.
Einen ähnlichen Konflikt findet man
auch in dem Gleichnis vom Barmher­
zigen Vater: Der ältere Sohn, der im­
mer seine Pflicht getan hat und sich
vom Vater nicht wertgeschätzt fühlt,
während für den jüngeren Bruder,
der gegen alle Regeln verstoßen hat­
te, ein Fest gefeiert wird.
Für Jesus zählt offensichtlich nicht
das einfache Befolgen von Regeln,
sondern dass das getan wird, was
gerade notwendig ist, so wie es das
Kirchenlied formuliert: „…, heute wird
getan oder auch vertan, worauf es
ankommt, wenn er kommt!“ Heraus­
zufinden, was das jeweils ist, ist die
große Herausforderung.

Gedanke 
zum Evangelium

von Ursula Bilitewski

Wer rechnet ernsthaft damit, in seinem Leben Gott zu begegnen? Was wäre das für
ein Gott, dem man jeden Tag irgendwo irgendwie begegnen könnte? Aber Gott ist
da. Nicht in dem, was wir „Gottesgestalt“ nennen, sondern ganz einfach als Mensch.
Als Freund, als Fremder, als einer, der uns braucht. Er kommt so, wie er will, nicht
wie wir es uns vorstellen.

Sechzehnter Sonntag im Jahreskreis

©Yohanes Vianey Lein In: Pfarrbriefservice.de

In jenen Tagen
1 erschien der Herr Abraham bei
den Eichen von Mamre, während er
bei der Hitze des Tages am Eingang
des Zeltes saß.
2 Er erhob seine Augen und schaute
auf, siehe, da standen drei Männer
vor ihm. Als er sie sah, lief er ihnen
vom Eingang des Zeltes aus entge­
gen, warf sich zur Erde nieder
3 und sagte: Mein Herr, wenn ich
Gnade in deinen Augen gefunden
habe, geh doch nicht an deinem
Knecht vorüber!
4 Man wird etwas Wasser ho­
len; dann könnt ihr euch die Füße
waschen und euch unter dem Baum
ausruhen.
5 Ich will einen Bissen Brot ho­
len, dann könnt ihr euer Herz stär­
ken, danach mögt ihr weiterziehen;­
denn deshalb seid ihr doch bei eu­
rem Knecht vorbeigekommen. Sie
erwiderten: Tu, wie du gesagt hast!
6 Da lief Abraham eiligst ins Zelt zu
Sara und rief: Schnell drei Sea* fei­
nes Mehl! Knete es und backe Brot­
fladen!
7 Er lief weiter zum Vieh, nahm ein

zartes, prächtiges Kalb und übergab
es dem Knecht, der es schnell zube­
reitete.
8 Dann nahm Abraham Butter, Milch
und das Kalb, das er hatte zuberei­
ten lassen, und setzte es ihnen vor­
. Er selbst wartete ihnen unter dem
Baum auf, während sie aßen.
9 Sie fragten ihn: Wo ist deine Frau
Sara? Dort im Zelt, sagte er.
10a Da sprach er: In einem Jahr
komme ich wieder zu dir. Siehe,
dann wird deine Frau Sara einen
Sohn haben.

*1 Sea entspricht ca. 13,5 Liter

Erste Lesung aus dem Buch Genesis
Gen 18, 1–10a
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Einen Freund finden kann nur, wer imstande ist, ein Freund zu sein: frei, um über
sich zu verfügen, und bereit, sich zu verschenken. Er kann vertrauen, und der
Freund vertraut ihm. Der Freund kann um alles bitten. Und er ist da, wenn der
Freund ihn braucht. – Gott ist der Heilige, der ganz Andere, der Herr. Aber er ist
auch der Freund, der für uns da sein will.

Siebzehnter Sonntag im Jahreskreis

Liebe bittende 
Gemeinde! 

In den heutigen
Texten geht es um das Bittgebet. Das
kommt uns doch sehr nahe.
Im Evangelium erzählt Jesus nach
dem Vaterunser das Gleichnis vom
bittenden Freund und dessen auf­
dringlicher Bitte, die ihm gewährt
wird. Jesus ermuntert uns zu Beharr­
lichkeit, ja Zudringlichkeit im Gebet;
es also immer wieder zu versuchen.
Aber wenn unsere Bitte dann doch
nicht erfüllt wird??? Was dann???
War die Erfüllung unserer Bitte nicht
gut für uns? Oder nicht gut für unse­
re Mitmenschen? 
Ich denke mir immer, Gott hat einen
Überblick über die ganze Welt, ich
selbst habe nur mein begrenztes
Sichtfeld. Und im Vertrauen auf sei­
nen Überblick aufs Ganze wird er
meine Bitte erfüllen oder auch nicht.
Interessant ist auch die heutige erste
Lesung Gen 18, 20–32: Abraham
verhandelt mit Gott. Gott will die
schlimme Stadt Sodom vernichten
und Abraham bittet ihn um Gnade,
wenn es auch nur 50, 45, 40, 30, 20
und nur 10 Gerechte gibt. Und auch
bei nur 10 Gerechten wird Gott es
nicht tun.Mit Gott verhandeln? Eine
komische Vorstellung! Abraham tut
es um der Gerechten willen, d.h. es
geht nicht um ihn persönlich, son­
dern er betet für andere. Dann be­
kommt das „Verhandeln“ eine positi­
vere Sicht.
Wie auch immer, lassen wir uns im­
mer wieder darauf ein, mit Gott in
Kontakt zu treten, ob im Vaterunser,
in konkreten Bitten oder auch „nur“
in der Stille. Und vergessen wir nicht
das DANKEN.. Denn so sagt es Pau­
lus im Philliperbrief 4,6: „Sorgt euch
um nichts, sondern bringt in jeder
Lage betend und flehen eure Bitten
mit Dank vor Gott!“

Gedanke
zum Evangelium

von Barbara Witczak

1 Jesus betete einmal an einem Ort;
als er das Gebet beendet hatte, sagte
einer seiner Jünger zu ihm: Herr, leh­
re uns beten, wie auch Johannes sei­
ne Jünger beten gelehrt hat!
2 Da sagte er zu ihnen: Wenn ihr be­
tet, so sprecht: Vater, geheiligt werde
dein Name. Dein Reich komme.
3 Gib uns täglich das Brot, das wir
brauchen!
4 Und erlass uns unsere Sünden;
denn auch wir erlassen jedem, was er
uns schuldig ist. Und führe uns nicht
in Versuchung!
5 Dann sagte er zu ihnen: Wenn einer
von euch einen Freund hat und um
Mitternacht zu ihm geht und sagt:
Freund, leih mir drei Brote;
6 denn einer meiner Freunde, der auf
Reisen ist, ist zu mir gekommen und
ich habe ihm nichts anzubieten!,
7 wird dann der Mann drinnen ant­
worten: Lass mich in Ruhe, die Tür ist
schon verschlossen und meine Kin­
der schlafen bei mir; ich kann nicht

aufstehen und dir etwas geben?
8 Ich sage euch: Wenn er schon nicht
deswegen aufsteht und ihm etwas
gibt, weil er sein Freund ist, so wird
er doch wegen seiner Zudringlichkeit
aufstehen und ihm geben, was er
braucht.
9 Darum sage ich euch: Bittet und es
wird euch gegeben; sucht und ihr
werdet finden; klopft an und es wird
euch geöffnet.
10 Denn wer bittet, der empfängt;
wer sucht, der findet; und wer an­
klopft, dem wird geöffnet.
11 Oder welcher Vater unter euch,
den der Sohn um einen Fisch bittet,
gibt ihm statt eines Fisches eine
Schlange
12 oder einen Skorpion, wenn er um
ein Ei bittet?
13 Wenn nun ihr, die ihr böse seid,
euren Kindern gute Gaben zu geben
wisst, wie viel mehr wird der Vater
im Himmel den Heiligen Geist denen
geben, die ihn bitten.

Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas
Lk 11, 1–13



18. Sonntag im Jahreskreis

24

©Martin Manigatterer In: Pfarrbriefservice.de

In jener Zeit
13 bat einer aus der Volksmenge Je­
sus: Meister, sag meinem Bruder, er
soll das Erbe mit mir teilen!
14 Er erwiderte ihm: Mensch, wer hat
mich zum Richter oder Erbteiler bei
euch eingesetzt?
15 Dann sagte er zu den Leuten: Gebt
Acht, hütet euch vor jeder Art von
Habgier! Denn das Leben eines Men­
schen besteht nicht darin, dass einer
im Überfluss seines Besitzes lebt.
16 Und er erzählte ihnen folgendes
Gleichnis: Auf den Feldern eines rei­
chen Mannes stand eine gute Ernte.
17 Da überlegte er bei sich selbst:
Was soll ich tun? Ich habe keinen
Platz, wo ich meine Ernte unterbrin­
gen könnte.
18 Schließlich sagte er: So will ich es
machen: Ich werde meine Scheunen
abreißen und größere bauen; dort
werde ich mein ganzes Getreide und
meine Vorräte unterbringen.
19 Dann werde ich zu meiner Seele
sagen: Seele, nun hast du einen
großen Vorrat, der für viele Jahre
reicht. Ruh dich aus, iss und trink und
freue dich!
20 Da sprach Gott zu ihm: Du Narr! Noch
in dieser Nacht wird man dein Leben
von dir zurückfordern. Wem wird dann
das gehören, was du angehäuft hast?
21 So geht es einem, der nur für sich
selbst Schätze sammelt, aber bei Gott
nicht reich ist.

Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas
Lk 12, 13–21

Besessen vom Besitz

Das Evangelium vom Miterben und
Bauern mit einer überreichen Ernte
dürfte heute in Wirtschaftskreisen
und bei Finanzberatern sowie Politi­
kern, die sich um unsere Rente Sor­
gen machen, nur Kopfschütteln her­
vorrufen. Denn ist es nicht sinnvoll,
mit seinem eigenen Erbteil das in
Angriff zu nehmen, was mir optimale
Erträge bringt, anstatt immer wieder
Kompromisse mit meinem Bruder
und Miterben eingehen zu müssen,
der andere Ziele verfolgt, die nicht
die meinen sind?

Die egoistische Vernunft des Men­
schen, die im Zusammenspiel mit
anderen ebenso Denkenden nach
Adam Smith zum Wohlstand der Na­
tionen führen wird, wird im Luka­
sevangelium als schnöde Habgier
abgekanzelt. Dabei hielten sie sich
doch nur an die Regeln des Marktes.
Im Fach Politik-Wirtschaft, das in
Niedersachsen das Fach Gemein­
schaftskunde ablöste, wäre das in
beiden Fällen mit „sehr gut“ benotet
worden.

Doch warum entscheidet sich Jesus
im Lukasevangelium für ein „Man­
gelhaft“?

Nun Jesus und auch Lukas, der diese
Geschichte verfasst hat, waren „Kom­
mun-isten“!

Auch Karl Marx hat sich am Urchris­
tentum orientiert, dessen auf Ge­
meinschaft hin orientierten Besitz­
verhältnisse, die Ausbeutung der Mehr­
heit der Menschen beenden sollte.
Sie existiert seit der sogenannten
Neolithischen Revolution, als große
Teile der Menschheit sesshaft und
zu – unterdrückten -Bauern wurden.
Leo IV. kritisiert das auch.

Gedanke 
zum Evangelium

von Peter Heldt

1, 2 Windhauch, Windhauch, sagte
Kohélet, Windhauch, Windhauch, das
ist alles Windhauch.
2, 21 Denn es kommt vor, dass ein
Mensch, dessen Besitz durch Wissen,
Können und Erfolg erworben wur­
de, ihn einem andern, der sich nicht
dafür angestrengt hat, als dessen An­
teil überlassen muss. Auch das ist
Windhauch und etwas Schlimmes,
das häufig vorkommt.

22 Was erhält der Mensch dann
durch seinen ganzen Besitz und
durch das Gespinst seines Geistes, für
die er sich unter der Sonne anstreng­
t?
23 Alle Tage besteht sein Geschäft
nur aus Sorge und Ärger und selbst
in der Nacht kommt sein Geist nicht
zur Ruhe. Auch das ist Windhauch.

Erste Lesung aus dem Buch Kohelet
Koh 1, 2; 2, 21–23

Achtzehnter Sonntag im Jahreskreis
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Wach sein heißt wissen, was geschieht, und bereit sein für das, was kommt; in
Treue der Gegenwart dienen, im Glauben die Zukunft wagen. Wenn die Herde
schläft, muss der Hirt wachen, um die Gefahr abzuwehren, aber auch, um die
Zeichen der Hoffnung zu sehen und Wege in die Zukunft zu suchen.

Neunzehnter Sonntag im Jahreskreis

In jener Zeit sprach Jesus zu seinen
Jüngern:
32 Fürchte dich nicht, du kleine
Herde! Denn euer Vater hat be­
schlossen, euch das Reich zu geben.
33Verkauft euren Besitz und gebt
Almosen! Macht euch Geldbeutel,
die nicht alt werden! Verschafft
euch einen Schatz, der nicht ab­
nimmt, im Himmel, wo kein Dieb ihn
findet und keine Motte ihn frisst!
34 Denn wo euer Schatz ist, da ist
auch euer Herz.
35 Eure Hüften sollen gegürtet sein 
und eure Lampen
brennen!
36 Seid wie Men­
schen, die auf ih­
ren Herrn war­
ten, der von ei­
ner Hochzeit zur­
ückkehrt, damit sie
ihm sogleich öff­
nen, wenn er ko­
mmt und anklopft!
37 Selig die Kne­
chte, die der Herr
wach findet, wenn
er kommt! Amen,
ich sage euch: Er
wird sich gürten,­
sie am Tisch Platz nehmen las­
sen und sie der Reihe nach bedie­
nen.
38 Und kommt er erst in der zwei­
ten oder dritten Nachtwache und
findet sie wach – selig sind sie.
39 Bedenkt: Wenn der Herr des
Hauses wüsste, in welcher Stunde
der Dieb kommt, so würde er ver­
hindern, dass man in sein Haus ein­
bricht.
40 Haltet auch ihr euch bereit!­
Denn der Menschensohn kommt zu
einer Stunde, in der ihr es nicht er­
wartet.
41 Da sagte Petrus: Herr, sagst du
dieses Gleichnis nur zu uns oder
auch zu allen?

42 Der Herr antwortete: Wer ist
denn der treue und kluge Verwalter,
den der Herr über sein Gesinde ein­
setzen wird, damit er ihnen zur
rechten Zeit die Tagesration gibt?
43 Selig der Knecht, den der Herr
damit beschäftigt findet, wenn er
kommt!
44 Wahrhaftig, ich sage euch: Er
wird ihn über sein ganzes Vermögen
einsetzen.
45 Wenn aber der Knecht in seinem
Herzen sagt: Mein Herr verspätet
sich zu kommen! und anfängt, die

Knechte und 
Mägde zu schla­
gen, auch zu es­
sen und zu trin­
ken und sich
zu berauschen,
46 dann wird
der Herr jenes
Knechtes an ei­
nem Tag kom­
men, an dem
er es nicht er­
wartet, und zu
einer Stunde, 
die er nicht ke­
nnt; und der 
Herr wird ihn

in Stücke hauen und ihm seinen
Platz unter den Ungläubigen zuwei­
sen.
47 Der Knecht, der den Willen sei­
nes Herrn kennt, sich aber nicht dar­
um kümmert und nicht danach han­
delt, der wird viele Schläge bekom­
men.
48 Wer aber, ohne den Willen des
Herrn zu kennen, etwas tut, was
Schläge verdient, der wird wenig
Schläge bekommen.
Wem viel gegeben wurde, von dem
wird viel zurückgefordert werden, und
wem man viel anvertraut hat, von
dem wird man umso mehr verlan­
gen.

Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas
Lk 12, 32–48

Die Missbrauchskri­
se der Kirche ist
noch lange nicht
überwunden. Dabei
ist das Ausmaß des
Missbrauchs, der n­
icht nur sexuell, son­
dern auch spirituell
geschieht, noch
nicht im Ansatz beschrieben. Lange
Zeit beanspruchte die Kirche das
Monopol, als einzige Instanz die
Wahrheit in spirituellen Fragen zu
vertreten. Insbesondere durch ihre
Beichtpraxis übte sie spirituelle Herr­
schaft aus, die heute von vielen ab­
gelehnt wird. Vielleicht ist gerade
der spirituelle Missbrauch der Haupt­
grund dafür, dass heute so viele
Menschen von der Kirche nichts
mehr wissen wollen.
Offensichtlich müssen wir in der Kir­
che lernen, über Fragen der Auto­
rität, der Sexualität und der Spiritua­
lität zu reden, die Erfahrungen jedes
Einzelnen anzuhören und ernst zu
nehmen. Erst dann können wir aus­
loten, wo Missbrauch beginnt, wo
rote Linien überschritten werden und
Regeln finden, wie wir damit gut um­
gehen können.
Im Evangelium mahnt uns Jesus zur
Wachsamkeit in so allgemeiner For­
m, dass man versucht ist, schnell zu
anderen Themen weiterzugehen. Die
Rückfrage des Petrus, für wen all das
gelte, lässt Jesus konkreter werden:
Es geht alle an, betrifft aber beson­
ders jene, die in der Gemeinschaft
Verantwortung tragen. Er ruft der
ganzen Kirche in Erinnerung: Das ihr
anvertraute "Haus" mit allem, was
dazu gehört, gehört nicht den "Knech­
ten". Die Vollmacht der "Oberknech­
te" ist nur eine geliehene. Sie müssen
dem Herrn Rechenschaft ablegen,
wenn er zurückkehrt. Auch eine von
Gott verliehene Vollmacht berechtigt
nicht zu absolutistischer Machtausü­
bung.
Kirchliche Machtausübung hat im­
mer im Dienst der betroffenen Men­
schen zu stehen. Ihnen zu geben,
was sie brauchen, ist Aufgabe der
"Knechte".

Gedanke 
zum Evangelium

von Christiane Kreiß
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Liebe
Glaubensgeschwister!
 

Die ungewohnt scharfen Worte die­
ses Evangeliums lassen irritiert auf­
horchen. Jesus, den wir eher sanft,
friedliebend, einfühlsam und das Ge­
bot der Liebe propagierend kennen,
spricht ziemlich harsche Worte. Ver­
kündeten die Engel (ebenso bei LK)
nicht schon bei seiner Geburt den
durch ihn anbrechenden Frieden auf
Erden? Nun spricht dieser Friedens­
könig davon Feuer auf die Erde brin­
gen zu wollen und kaum abwarten
zu können, dass es lichterloh brennt.
Passt das zusammen? 
Feuer begegnet uns seit jeher in vie­
len Ausformungen und Bedeutungen
- mal wärmend und erhellend, mal
zerstörerisch und Tod bringend, so­
wie viele Varianten dazwischen. Jesu
Worte klingen bedrohlich - welches
Feuer ist hier gemeint?
 
Ich glaube, jede/r Christ/in befindet
sich in einer ewigen Feuerprobe. Je­
der Tag fordert erneut die Bewährung
meines Glaubens. Gelingt es mir
wirksam, jesuanische Grundsätze in
meinem Denken, Reden und Tun zu
leben? Oder kapituliere ich vor der
Meinung von Mehrheiten, gesell­
schaftlicher Strömungen oder sogar
vor den abweichenden Ansichten
Nahestehender? Weiche ich um ei­
nes unechten Friedens willen von
meiner Überzeugung ab? 
Ja, Jesus Botschaft hat Sprengkraft
und Feuer; in jedem Menschen, der
von ihm ergriffen wird, in jeder Fa­
milie, in jeder Gesellschaft, jedem
Volk - wo immer eine Entscheidung
für oder gegen ein Leben in der
Nachfolge fällt.

 Möge es immer mehr ein Feuer der
Begeisterung, der Herzenswärme und
der Barmherzigkeit werden.

Gedanke 
zum Evangelium

von Dielinde Schulze
Symbole des Lebens wie des Todes sind Wasser und Feuer. Das Wasser reinigt und
erfrischt, es kann aber auch zerstören und töten. Das Feuer wärmt, löst und ver­
wandelt oder es richtet und verbrennt, was nicht länger bestehen soll. Jesus ist
mit Wasser getauft worden, und er ist in das Feuer des Gottesgerichts hineinge­
gangen, um uns alle zu retten.

Zwanzigster Sonntag im Jahreskreis

©Christian Schmitt via Midjourney In: Pfarrbriefservice.de

In jener Zeit sprach Jesus zu seinen
Jüngern:
49 Ich bin gekommen, um Feuer auf
die Erde zu werfen. Wie froh wäre ich,
es würde schon brennen!
50 Ich muss mit einer Taufe getauft
werden und wie bin ich bedrängt, bis
sie vollzogen ist.

51 Meint ihr, ich sei
gekommen, um Frie­
den auf der Erde zu
bringen? Nein, sage ich
euch, sondern Spaltung.
52 Denn von nun an
werden fünf Menschen
im gleichen Haus in
Zwietracht leben: Drei
werden gegen zwei ste­
hen und zwei gegen
drei;
53 der Vater wird ge­
gen den Sohn stehen 
und der Sohn gegen

den Vater, die Mutter gegen die Toch­
ter und die Tochter gegen die Mutter,
die Schwiegermutter gegen ihre Schwie­
gertochter, und die Schwiegertochter
gegen die Schwiegermutter.

Aus dem Heiligen Evangelium nach Lukas
Lk 12, 49–53

Jesus möchte, dass ich mich ent­
scheide. Für wen oder was entschei­
de ich mich?

KI antwortet:
Ja, das ist ein wesentlicher Punkt in
der christlichen Lehre. Jesus Christus
möchte, dass wir uns bewusst und frei
für ihn entscheiden, nicht aufgrund
von Zwang oder Angst, sondern aus
Liebe und Überzeugung. Diese Ent­
scheidung hat ewige Auswirkungen
auf unser Leben. 
Hier sind einige Punkte, die diese Aus­
sage verdeutlichen: 
 • Freie Willensentscheidung: Gott hat
uns die Freiheit gegeben, uns für oder
gegen ihn zu entscheiden.
 • Konsequenzen der Entscheidung:

Ob wir Jesu Botschaft annehmen oder
ablehnen, hat Konsequenzen. Die Wich­
tigkeit der Entscheidung: Die Ent­
scheidung für Jesus ist ein grundle­
gender Schritt, der unser Leben verän­
dert.
 • Die Kraft der Liebe: Jesus ruft uns
nicht mit Angst, sondern mit Liebe zu
sich, damit wir uns freiwillig für ihn
entscheiden.
 • Ewiges Leben: Die Entscheidung für
Jesus ist mit ewigen Leben und Ge­
meinschaft mit ihm verbunden.
 • Jesus Christus will, dass wir uns für
ihn entscheiden, weil er uns liebt und
uns vom Tod und der Sünde befreien
will. Er möchte, dass wir in seiner Ge­
genwart leben, sowohl jetzt als auch
in Ewigkeit.

Nachfrage bei KI (Künstliche Intelligenz)
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Das Sakrament der Ehe
haben sich gespendet

Ann-Kristin Diederich und 
Nils Pfuhl, am 2. Mai
Franziska Kreiß und 
Niels Rudnik, am 24. Mai
Christin Zang und 
Michael ten Brink, am 31. Mai

Eheschließungen

März 2025
17.03. Renate Glindemann, 
Schöppenstedt, (*1947)
17.03. Susanne Horn, 
Wolfenbüttel, (*1934)
19.03. Luzie Swoboda, 
Wolfenbüttel, (*1929)
21.03. Heinz Koers, 
Wolfenbüttel, (*1949)
27.03. Damian Baumgard, 
Schöppenstedt, (*1977)
28.03. Helga Baumgarten, 
Wolfenbüttel, (*1940)
31.03. André Gareis, 
Wolfenbüttel, (*1982)
31.03. Duško Jazbec, 
Wolfenbüttel, (*1944)

April 2025
03.04. Helmut Rohmann, 
Uehrde, (*1959)

12.04. Wilhelm Brüningk,
 Wolfenbüttel, (*1930)
13.04. Rolf Zgonc, 
Wolfenbüttel, (*1937)
14.04. Gabriele Künstler, 
Wolfenbüttel, (*1952)
17.04. Edeltraud Suchot, 
Dahlum, (*1930)
27.04. Monika Soyke, 
Wolfenbüttel, (*1941)
30.04. Thomas Efler, 
Schöppenstedt, (*1938)

Mai 2025
05.05. Christina Jatzek, 
Wolfenbüttel, (*1936)
06.05. Rita Eilers, 
Wolfenbüttel, (*1961)
06.05. Norbert Herber, 
Wolfenbüttel, (*1943)
06.05. Marianne Offenmüller, 
Wolfenbüttel, (*1952)
 10.05. Rita Herrmann, 
Wolfenbüttel, (*1940)
 22.05. Wilmar Armbrecht,
Wolfenbüttel (*1932)
23.05. Frank Marheineke, 
Dorstadt, (*1961)
24.05. Frieda Preuß, 
Dahlum, (*1958)
26.05. Manfred Dziuk,
 Börßum, (*1941)
26.05. Lina Czeschka, 
Wolfenbüttel, (*1941)
26.05. Reinhold Czeschka, 
Wolfenbüttel, (*1941)
27.05. Marius Kalisch,
Wolfenbüttel (*1978)

Juni 2025
02.06. Detlef Homes, 
Börßum (*1959)
02.06. Hedwig Forberg, 
Wolfenbüttel (*1935)
03.06. Margareta Lindner, 
Wolfenbüttel, (*1931)
09.06. Gisela Schmidt, 
Wolfenbüttel (*1934)

Zum Paradies mögen Engel dich
geleiten,
die heiligen Märtyrer dich begrüßen
und dich führen in die heilige
Stadt Jerusalem.
Die Chöre der Engel mögen dich
empfangen,
und durch Christus, der für dich
gestorben,
soll ewiges Leben dich erfreuen.

In die Ewigkeit gerufen wurden:

©Matthias Eggers

Jayron Steel,
am 12. April
Jonathan Körber,
am 12. April
Josiah Newbon,
am 19. April
Matheo Kucharczyk,
am 20. April
Anton Seibold,
am 26. April

Maira Gburek,
am 26. April
Vincent Gburek,
am 26. April
 
Charlotte, Louise
und Helene Pfuhl, 
am 2. Mai
Hannes Lück,
am 31. Mai
Amalia Oyarzun,
am 31. Mai
Auroré Jedrasik,
am 31. Mai

Mathilda Manthei,
am 31. Mai
 
Nevio, Lino und
Elio Blank, am 7. Juni

In die Gemeinschaft der Kirche 
aufgenommen wurden:
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Dienstag: 11.00 - 12.00 Uhr
Donnerstag: 10.00 - 12.00 Uhr

Änderungen:
Das Pfarrbüro in St. Ansgar ist vom
21.07.2025 bis 22.08.2025 ge­
schlossen.

Öffnungszeiten der
Pfarrbüros

Waldenburger Str. 1
38302 Wolfenbüttel
Tel. 05331/8550278

E-Mail: info@kita-st-ansgar-wf.de

Kita St. Ansgar

St. Petrus
Harztorwall 2
38300 Wolfenbüttel

St. Ansgar
Waldenburger
Straße 1 A
38302 Wolfenbüttel

St. Joseph
Neue Straße 6
38170 Schöppenstedt

St. Peter und Paul
Dorfstraße 1
38312 Heiningen

Heilig Kreuz
Harzstraße 49
38312 Dorstadt

Unsere Kirchen

Wenn Sie die Lichtblicke wöchent­
lich per E-Mail erhalten möchten,
schreiben Sie ans Pfarrbüro (thors­
ten.sonnenburg@bistum-hildesheim.­
net) oder an Christiane Kreiß (chris­
tiane.kreiss@bistum-hildesheim.net).

Newsletter

Robert-
Everlien-Platz 1
38300
Wolfenbüttel

Tel: 0 53 31 / 88 25 9-0

Grundschule
Harztorwall

Koordinatorin:
Marion Köchy
Waldenburger Str. 1A
38302 Wolfenbüttel
Telefon:+49 5331 975113
E-Mail:marion.koechy@wf-on.net

Stadtteilnetzwerk
Gartenhöhe

montags, dienstags,
mittwochs von 13.30
bis 16.30 Uhr geöffnet
Kontakt: Viola Bischof

Telefon: (05331)-86197
viola.bischof@wolfenbuettel.de

Willkommenscafé 
im Roncalli-Haus

St. Joseph, Schöppenstedt Peter und Paul, Heiningen

St. Ansgar, WolfenbüttelHeilig Kreuz, Dorstadt
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LEITUNG DER PFARREI
Pfarrer Matthias Eggers
Tel.: 05331/920311
Email: matthias.eggers@bistum-hildesheim.net

Christiane Kreiß
Fachleitung Recht & Koordination
Tel.: 05331/920322
Email: christiane.kreiss@bistum-hildesheim.net

PASTORALES TEAM
Gemeindereferentin
N.N.

Diakon Jens Tamme
Tel. 05332/2227
Email: jens.tamme@bistum-hildesheim.net

TAUFE, ERSTKOMMUNION; FIRMUNG
Kontaktperson:
Pfarrer Matthias Eggers

KATECHUMENAT
Christiane Kreiß / Markus Galonska

BEERDIGUNGSLEITER
Thomas Brasser
Peter Heldt
Kontakt über das Pfarrbüro

PRÄVENTION GEGEN SEXUALISIERTE GEWALT
Christiane Galonska
Präventionsgeschulte Person der Pfarrei
Tel.: 0178/7820205
christianegalonska@gmx.de

GREMIEN

Kontaktperson Kirchenvorstand:
Vorsitzende:
Christiane Kreiß
Stellvertretender Vorsitzender:
Peter Wachsmann

Kontaktperson Kirchortsräte:
KOR Petrus: Maria Kröger
KOR Ansgar: Christian Peyerl
KOR Joseph: Frank Wachsmann
KOR HEl/DO: Barbara Witczak

Kontaktperson Pfarreirat:
Angelika Heldt

VERWALTUNG
Harztorwall 2, 38300 Wolfenbüttel
Verwaltungsbeauftragter: Sascha Schwerin
Tel.: 05331/920319
Email: sascha.schwerin@bistum-hildesheim.net

FRIEDHOF
Anja Kröger
Tel.: 0151/67170317
Email: anja.kroeger@bistum-hildesheim.net

BANKVERBINDUNGEN:
DKM Darlehnskasse Münster
IBAN: DE06 4006 0265 0038 0138 01
BIC: GENODEM1DKM
Spenden machen Sie bitte als solche kenntlich und ge­
ben, wenn gewünscht, einen Verwendungszweck an.

PFARRBÜROS
St. Petrus
Harztorwall 2, 38300 Wolfenbüttel
Pfarrsekretäre: Thorsten Sonnenburg, Nadine Schulz
Tel.: 05331/920310
Fax: 05331/920333
Email: thorsten.sonnenburg@bistum-hildesheim.net
oder nadine.schulz@bistum-hildesheim.net
Hausmeister: Waldemar Hoffmann

St. Ansgar
Waldenburger Str. 1A, 38302 Wolfenbüttel
Pfarrsekretärin: Sabine Straube
Tel. 05331/97510 Fax: 05331/975122
Email: sabine.straube@bistum-hildesheim.net
Hausmeister/Küster: Waldemar Hoffmann

St. Joseph
Neue Str. 6, 38170 Schöppenstedt
Tel.: 05332/98905
Email: joseph@kath-kirche-wolfenbuettel.de
Küster: Peter Lyschik

St. Peter und Paul (Heiningen), Heilig Kreuz (Dorstadt)
Tel.: 05334/6720
Email: heiningen@kath -kirche-wolfenbuettel.de
Küsterinnen:
HEI: Hildegard Furch
DO: Barbara Zielonka

KIRCHENMUSIK ST. PETRUS
Kontaktperson: Martin Pfeiffer
Email: kirchenmusik@kath-kirche-wolfenbuettel.de

Kinderchor:
Johanna Kreiß (jo.kreiss@gmx.de)
Regina Rosen (rosenfr@aol.com)

Con Dios:
Sebastian Lyschik (sebastian.lyschik@web.de)

Homepage: www.kath-kirche-wolfenbuettel.de

Infos zu Gruppen der Pfarrei erhalten Sie auf unserer Ho­
mepage oder über die Pfarrbüros.
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Änderungen und weitere Termine für Familien entnehmen Sie bitte den Lichtblicken.
 

Von Zeit zu Zeit versenden wir einen Newsletter für Familien.
 

Wenn Sie in den Verteiler mit aufgenommen werden, schreiben Sie bitte eine E-Mail an: 
christiane.kreiss@bistum-hildesheim.net (Betreff „Familien-Newsletter“)
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14. Sonntag im Jahreskreis 
Kollekte für die Pfarrei 

und den Kirchort 

Samstag, 5. Juli 
Hl. Antonius Maria Zaccaria 

11.00 St. Petrus, Taufe 
18.00 St. Ansgar, Hl. Messe 

Sonntag, 6. Juli 
9.30 St. Joseph, Wort-Gottes-Feier 
9.30 St. Peter und Paul, Hl. Messe 

11.00 St. Petrus, Hl. Messe 

Dienstag, 8. Juli 
Hl. Kilian und Gefährten 

12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 
14.30 Heilig Kreuz, Hl. Messe, 

mit anschl. Gemeindetreff 

Mittwoch, 9. Juli 
8.45 St. Petrus, Hl. Messe 

12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 
19.00 St. Petrus, Begegnung

 in der Stille 

Donnerstag, 10. Juli 
Hl. Knud von Dänemark, hl. Erich von
Schweden und hl. Olaf von Norwegen 

12.00 St. Petrus, Stille Anbetung
14.30 St. Ansgar, Seniorenmesse 

mit anschließendem Café 

Freitag, 11. Juli 
Hl. Benedikt von Nursia 

12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 
16.00 Seniorenheim Lavendio, 

Gemeindegottesdienst 

15. Sonntag im Jahreskreis 
Kollekte für die Pfarrei 

und den Kirchort
 

Samstag, 12. Juli 
18.00 St. Peter und Paul, Hl. Messe 

Sonntag, 13. Juli 
9.30 St. Joseph, Hl. Messe 

10.00 St. Ansgar, Wort-Gottes-Feier
entfällt 

11.00 St. Petrus, Hl. Messe, 
Kommunion unter beiderlei Gestalt 

Montag, 14. Juli
 Hl. Kamillus von Lellis 

19.30 St. Peter und Paul, Taizé-Gebet 

Dienstag, 15. Juli 
Hl. Bonaventura 

12.00 St. Petrus, Stille Anbetung
 

Mittwoch, 16. Juli
 Gedenktag Unserer Lieben Frau 

auf dem Berge Karmel 
8.45 St. Petrus, Wort-Gottes-Feier 
12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 

19.00 St. Petrus, Begegnung
in der Stille 

Donnerstag, 17. Juli 
12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 

17.00 St. Joseph, Bibelteilen 
18.00 St. Joseph, Rosenkranz 

Freitag, 18. Juli 
12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 
16.00 Seniorenheim Haus am 

Juliuspark, Gemeindemesse entfällt 

16. Sonntag im Jahreskreis
 Kollekte für Pfarrei und Kirchort 

Samstag, 19. Juli 
16.30 St. Petrus, Trauung

Chlimon/Borchers 
18.00 St. Ansgar, Hl. Messe 

Sonntag, 20. Juli 
9.30 St. Joseph, Hl. Messe 

9.30 St. Peter und Paul,
Wort-Gottes-Feier 

11.00 St. Petrus, Hl. Messe 

Dienstag, 22. Juli 
Hl. Maria Magdalena 

10.30 Seniorenheim Curanum, 
Gemeindemesse entfällt

12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 

Mittwoch, 23. Juli 
Hl. Birgitta von Schweden 

8.45 St. Petrus, Wort-Gottes-Feier 
12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 

19.00 St. Petrus, Begegnung 
in der Stille 

Donnerstag, 24. Juli
 Hl. Christophorus 

12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 

Freitag, 25. Juli 
Hl. Jakobus 

9.00 Heilig Kreuz, Frühstück 
in der Franziskusstube 

12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 
16.00 Seniorenheim Schulwall,

Gemeindemesse 

17. Sonntag im Jahreskreis 
Kollekte für die Pfarrei 

und den Kirchort
 

Samstag, 26. Juli
Hl. Joachim und hl. Anna 

11.00 St. Petrus, Taufe 
18.00 St. Peter und Paul, Hl. Messe

Sonntag, 27. Juli 
9.30 St. Ansgar, Hl. Messe, mit

 anschließendem Stehcafé
f. + Rainer Jonas 

9.30 St. Joseph, Wort-Gottes-Feier 
11.00 St. Petrus, Hl. Messe 

Montag, 28. Juli 
19.30 St. Peter und Paul, Taizé-Gebet 

Dienstag, 29. Juli 
Hl. Marta 

12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 

Mittwoch, 30. Juli 
Hl. Petrus Chrysologus

 8.45 St. Petrus, Hl. Messe, mit 
anschließendem Frühstück 

12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 
19.00 St. Petrus, Begegnung 

in der Stille
 

Gottesdienstordnung der Pfarrei St. Petrus
vom 5. Juli bis 17. August 2025
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Donnerstag, 31. Juli 
Hl. Ignatius von Loyola 

12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 

Freitag, 1. August 
Hl. Alfons Maria von Liguori 

12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 
17.00 St. Joseph, Herz-Jesu-Andacht
 17.30 St. Petrus, Herz-Jesu-Messe

 18. Sonntag im Jahreskreis 
Kollekte für Pfarrei und Kirchort

Samstag, 2. August 
18.00 St. Ansgar, Hl. Messe 

Sonntag, 3. August 
9.30 St. Joseph, Hl. Messe
 9.30 St. Peter und Paul,

Wort-Gottes-Feier
 11.00 St. Petrus, Hl. Messe

f. ++ für Aniela & Bronislaw Biczysko
u. ++ der Familien Kowalczyk & Sowa

Dienstag, 5. August 
Weihetag der Basilika Santa Maria

Maggiore 
10.30 Seniorenheim
Steinhäuser Gärten, 

Gemeindegottesdienst 
12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 

Mittwoch, 6. August 
Verklärung des Herrn 

8.45 St. Petrus, Hl. Messe 
12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 

19.00 St. Petrus, Begegnung 
in der Stille

 Donnerstag, 7. August
 Hl. Kajetan 

9.00 Friedhof Schinkelstraße, 
Hl. Messe für die Verstorbenen 
12.00 St. Petrus, Stille Anbetung

 Freitag, 8. August 
Hl. Dominikus 

12.00 St. Petrus, Stille Anbetung
 16.00 Seniorenheim Lavendio, 

Gemeindegottesdienst 

19. Sonntag im Jahreskreis 
Kollekte für Pfarrei und Kirchort

 
Samstag, 9. August 

12.00 St. Petrus, Trauung Cercins/­
Beddig

14.00 St. Peter und Paul, Hl. Messe
zur Trauung Heuer/Furch

18.00 St. Ansgar, Hl. Messe, zum Ab­
schluss der Lebenswoche 

Sonntag, 10. August 
9.30 St. Joseph, Hl. Messe 

10.00 St. Ansgar, Wort-Gottes-Feier
entfällt 

11.00 St. Petrus, Hl. Messe, 
Kommunion unter beiderlei Gestalt 

Montag, 11. August 
Hl. Klara 

19.30 St. Peter und Paul, Taizé-Gebet

Dienstag, 12. August
Hl. Johanna Franziska von Chantal 
12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 

14.30 Heilig Kreuz, Hl. Messe
anschließend Gemeindetreff 

Mittwoch, 13. August 
Hl. Pontianus und hl. Hippolyt 

8.45 St. Petrus, Hl. Messe 
12.00 St. Petrus, Stille Anbetung

 19.00 St. Petrus, Begegnung 
in der Stille 

Donnerstag, 14. August 
Hl. Maximilian Kolbe 

7.15 St. Petrus, Morgenlob 
12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 

14.30 St. Ansgar, 
Seniorengottesdienst, 

anschließend Café 

Freitag, 15. August 
Maria Aufnahme in den Himmel 

7.15 St. Petrus, Morgenlob 
12.00 St. Petrus, Stille Anbetung 

16.00 Seniorenheim Haus 
am Juliuspark, 

Gemeindemesse 

20. Sonntag im Jahreskreis 
Kollekte für die Domkirche

 
Samstag, 16. August 

Hl. Stephan von Ungarn 
9.30 St. Petrus, Einschulungs-

gottesdienst der Schule Harztorwall 
15.00 St. Petrus, Taufe 

18.00 St. Ansgar, Hl. Messe, mit 
anschließendem Grillen

f. ++ Theresia Lauterbach und 
Hubert Hoffmann

 Sonntag, 17. August
 9.30 St. Joseph, Hl. Messe, entfällt
 9.30 St. Peter und Paul, Hl. Messe 

11.00 St. Petrus, Hl. Messe
f. + Michael Niehus 
18.00 St. Joseph,

 Lobpreis - Gottesdienst
anschl. Kräutersegnung
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